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Jacobſohn. 
N + Berlin, 15. September. 

Es hat eine Zeit gegeben, in welcher die Zeitungen in der Lage 
waren, täglich mit einem neuen „Zollcurioſum“ aufzuwarten. Käſe 
wurde als Juwelterarbeit geſchätzt, weil er in Silberpapier eingewickelt 
war; Fiſche wurden von den Zollbeamten für Eiſen angeſehen und 
fo weiter. Es war eine verhältnißmäßig harmloſe Zeit; mochten der⸗ 
artige Claſſificationsverſuche auch für den Einzelnen verdrießlich ſein, 
ſo forderten ſie doch den Humor der Unbetheiligten heraus und es 
handelte ſich ſchließlich nur um Geldſummen von mäßigem Betrage. 
Jetzt find wir von den Zollcurioſis zu den Juſtiz⸗ und Polizei: 
eurioſis übergegangen, und diefe tragen einen entſchieden ernſthafteren 

arakter. 

15 In dem Proceß Bäcker⸗Stöcker hat der Schuhmacher Maſche be⸗ 
kundet, ein Mann, der ſich Jacobſohn genannt und ein jüdiſches Aus⸗ 
ſehen gehabt, ſei bei ihm geweſen, habe erklärt, im Auftrage des 
Rechtsanwalts Sachs zu kommen, und habe mehrere Hundertmark⸗ 
ſcheine angeboten, welche er, Maſche, zurückgewieſen. Dieſer Maſche 
iſt nach dem Zugeſtändniſſe, welches er in der Verhandlung ſelbſt ab⸗ 
gegeben, eine mit Zuchthaus beſtrafte Perſon und latitirt jetzt. Der 
Rechtsanwalt Sachs hat erklärt, den hier genannten Jacobſohn nicht 
zu kennen; über die Exiſtenz deſſelben iſt auch anderweitig Nichts er⸗ 
mittelt, und der ganze Vorgang durch keinen glaubwürdigen Zeugen 
beſtätigt worden. 

Etwa vierzehn Tage nach dem Stöcker ſchen Proceß meldete die 
Kreuzzeitung in triumphirendem Tone, der Zeuge Jacobſohn ſei er⸗ 
mittelt. In der That war damals eine Perſon verhaftet, welche 
Jacobſohn hieß, gegen welche indeſſen außer dieſem gefährlichen Namen 
kein belaſtendes Moment vorzuliegen ſcheint. Sie iſt neun Wochen 
in Unterſuchungshaft gehalten worden, während welcher der Staats⸗ 
anwalt ſich bemüht hat, gegen dieſelbe ein weiteres Belaſtungsmoment 
zu ermitteln, und endlich auf den an die Strafkammer gerichteten 
Antrag des Unterſuchungsrichters wieder freigelaſſen worden. Die 
neue Strafproceßordnung, welche man fo häufig der übermäßigen Rück⸗ 
ſichtnahme auf den Verbrecher beſchuldigt, enthält die ſehr anfechtbare 
Vorſchrift, daß der Unterſuchungsrichter gegen den Willen des 
Staatsanwalts Niemanden in Freiheit ſetzen kann, den er für un⸗ 
ſchuldig hält. 

Dieſe Darſtellung ſtützt ſich auf die einſeitige Darſtellung des 
Opfers, das die Acten nicht kennt und darum eine erſchöpfende Er⸗ 
zählung nicht geben kann. Allein, was er erzählt, iſt ausreichend, 
um den Wunſch zu rechtfertigen, es möge eine amtliche Darſtellung 
des Sachverhalts gegeben werden, und wenn dieſe nicht erfolgt, wird 
man im Abgeordnetenhauſe auf dem Wege der Interpellation die 
Sache erforſchen müſſen. Daß überhaupt eine Verleitung zum Mein⸗ 
eide unternommen ſei, gründet ſich lediglich auf die Behauptung eines 
Mannes, der unglaubwürdig iſt und jetzt ſich der Oeffentlichkeit ent⸗ 
zieht. Daß der Anſtifter zum Meineide wirklich Jacobſohn geheißen 
habe, kann ſelbſt dieſer Mann nicht bekunden. Man muß die Ver⸗ 
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und dann die Verwunderung ausſprechen, daß auf Grund dieſes 
Proceſſes zwar eine Unterſuchung wegen Meineides eingeleitet wird, 
aber gegen einen Mann, der — Jacobſohn heißt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 16. September. 

Im ſocialdemokratiſchen Lager herrſchen Zwiſtigkeiten an allen 
Ecken und Enden. Viereck und Schönlanck befehden ſich in öffentlichen 
Erklärungen; nächſter Tage ſoll eine Verſammlung in Augsburg ſtattfinden, 
in welcher Schönlanck ſprechen wird. Frohme, der jüngſt in Frankfurt 
einen Vortrag über „Deutſchlands Beruf in der Oekonomie der welt⸗ 
geſchichtlichen Entwickelung“ hielt, muß fih deshalb im „Socialdemokrat“ 
allerlei ſpitze Redensarten gefallen laſſen. In dem Vortrag hatte er ſich gegen 
alle kosmopolitiſchen Schwärmereien erklärt und behauptet, daß Niemand 


eine wahrhafte Liebe zu der Menſchheit haben konne, dem die echte Vater- | 


landsliebe nicht eigen ſei. Das Zürcher Blatt antwortet darauf: „Bis⸗ 
her hat die deutſche Socialdemokratie vollkommen verſtanden, ihre Pflichten 
als eine deutſche Arbeiterpartei mit ihren Pflichten internationaler Soli⸗ 
darität gegen die Arbeiterparteien anderer Länder zu vereinigen, und ſie 
wird dies auch ferner wiſſen Dem Stadtverordneten Gördi 
wird wegen ſeiner vorgeſchlagenen ſtädtiſchen Steuer auf ſogenannte „echte“ 
Biere, welche er damit begründet, daß das theurere Bier Luxusartikel fev 
ein Aufgeben des Parteiprogramms vorgeworfen, welches eine einzige proz 
greſſive Steuer für Stadt und Gemeinde, anſtatt aller beſtehenden Steuern 
vorſchlägt. Endlich findet ſich im Züricher Parteiorgan folgende Erklä⸗ 
rung zum Streite Viereck-Vollmar: 
München, 7. September. 
Es ſei hiermit conſtatirt, daß die hieſigen Vertrauensleute die in un⸗ 
ſerem Namen in Nr. 34 des Parteiorgans veröffentlichte Erklärung aus⸗ 
drücklich gebilligt und dabei das weitere Verhalten des Abgeordneten 

Viereck einer nicht ſehr ſchmeichelhaften Kritik unterzogen haben. Dies 

möge vorläufig genügen. Die Münchener Parteigenoſſen. 

In Hamburg hielt vorgeſtern der demokratiſche Verein eine Ver⸗ 
ſammlung zur Beſprechung des Arbeiterſchutzgeſetzes ab. Es ſcheint hierbei 
zu tumultuariſchen Scenen gekommen zu ſein. Der „Fr. Ztg.“ wird tele⸗ 
graphirt, die Socialdemokraten hatten das ihnen gewährte Gaſtrecht zu 
Angriffen auf die einberufende Partei mißbraucht. Haſenclever unterzog 
das noch nicht officiell proclamirte Programm der demokratiſchen Partei 
einer feindſeligen Kritik. Vom Vorſitzenden aufgefordert, zur Sache zu 
ſprechen, beharrte er auf dieſem Verfahren. Als der Vorſitzende ihm 
(Haſenclever) die Entziehung des Wortes androhte, erhoben die anweſenden 
Socialiſten den üblichen Lärm, und zwar derartig, daß der Vorſitzende, da 
die Polizei mit der Auflöſung drohte, fih veranlaßt fah, die Verſammlung 
zu ſchließen. 

In Spanien ſcheint ſich die Stimmung der Bevölkerung noch immer 
nicht beruhigen zu wollen. Der Madrider Correſpondent der „Times“ 
telegraphirt: 

12. Septbr. Faſt ſämmtliche Journale — liberale, unabhängige und 
republikaniſche — tadeln die Regierung wegen der geſtrigen Macht⸗ 
entfaltung, durch Truppen der Bürgergarde und Poliziſten, von der deut⸗ 


Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Wagen wie zu Fuß ohne die geringſte Beläſtigung in den Straßen bes 

wegt hatte, ſo lenkten dieſe ſcheinbaren Vorſichtsmaßregeln nur die 
öffentliche Aufmerkſamkeit auf den Beſuch des Grafen und verurſachten. 
einen Andrang von Menſchen. Es hätten dort umfaſſende Vorſichts⸗ 
maßregeln ergriffen werden ſollen, wo n welche dem Empfange 
beiwohnten, ihre Equipagen verließen und ſpäter wiederum beſtiegen⸗ 
Dies ſcheint nicht der Fall geweſen zu ſein, denn ein a ter Repu⸗ 
blikaner war im Stande, eine kurze Anſprache an den Grafen Solms 
zu richten, als dieſer in ſeine Eguipage ſtieg, um aus dem Palaſt zurück⸗ 
zukehren. Der Republikaner ſoll geſagt haben, daß die Botſchafter aller 
Nationen heilig ſeien, daß aber die Spanier ſich von Deutſchland ab⸗ 
wenden und deffen Anſtrengungen zur Beſitzergreifung von ſpaniſchem 
Grund und Boden Trotz bieten. Graf Solms fuhr ruhig fort, und der 
Zwiſchenfall hat keine Folgen gehabt. 

Ich habe mehrere der unteren Quartiere der Stadt beſucht, wo die 
aufrühreriſchen Elemente der Stadt haufen, die man hier la genteque 
pega (das kampfluſtige Volk) nennt. Man hat ihnen den Glauben beiz 

ebracht, daß Don Alphonſo in Homburg die Karolinen⸗Inſeln an Deutſch⸗ 
and verkauft hat, und es iſt unmöglich, mit ihnen über die Abge⸗ 
ſchmacktheit einer ſolchen Idee zu argumentiren. Ich fragte, was dieſe 
Inſeln werth ſein dürften. Sie antworteten „Diele Millionen“ und 
bemerkten dabei, daß ſie auf jedes Riſico hin gegen die Deutſchen käm⸗ 
pfen würden. Aber vor allen Dingen ſei es nothwendig, alle ſpaniſchen 
Deutſchen in Madrid, „den Ulanen im Palaſt und ſeine Regierung“ 
mitinbegriffen, zu vertreiben. Ihre Leidenſchaften ſind gegen Deutſch⸗ 
land bis zu einem Punke der Erbitterung aufgeſtachelt worden, wie es 
kaum zu glauben iſt. So ſagte ein alter Bekannter aus der Partido 
Rojo zu mir: „Wir wiſſen, ddß wir die Schwächeren find, aber wir 
werden, mit oder ohne Waffen, bis zum Tode kämpfen, und wenn uns 
die Hände auf den Rücken gebunden werden, werden wir doch noch 
kämpfen — wir werden beißen. 

Zuverläſſige Correſpondenten aus einem halben Dutzend Provinzen 
melden mir daſſelbe über den erbitterten Zuſtand der öffentlichen Stim⸗ 
mung. Die größte Gefahr ſcheint demungeachtet überſtanden zu ſein, 
und man darf hoffen, daß ſich nichts ereignen wird, was den rothen Re⸗ 
publikanern und Socialiſten eine Gelegenheit geben würde, einen Schlag 

egen die beſtehenden Inſtitutionen zu thun. Sie fürchten, daß fie beim: 

ingange der erſten Nachrichten aus Pap eine Gelegenheit verſäumten, 
und zeigen daher erhöhte Bitterkeit. Sie find jetzt auf der Lauer, um: 
die nächſte ſich darbietende Gelegenheit auszunutzen. 

13. Sept. Um die Aufregung in der Flotte zu beſchwichtigen, hat 
der Marineminiſter telegraphiſch ein Rundſchreiben an die Generalcapitäne 
der drei Flotten-Departements, Cadix, Carthagena und Ferrol, ſowie an 
ſämmtliche Befehlshaber von Geſchwadern gerichtet, worin er ſagt, daß 
über die Ereigniſſe in Yap, und über die von dem General⸗Gouverneur 
an den Capitän des „San Quintin“ ertheilten Befehle, die vollſten Ein⸗ 
zelnheiten von Manila eingefordert worden ſind. Das Rundſchreiben 
des Miniſters ſchließt: „Inzwiſchen iſt Niemandes Ehre durch das, was 
fih in Yap zugetragen hat, auch nur im geringſten Grade befleckt worden.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Septbr. [Die Auslaſſung der „N. A. 3.“ 
gegen den Antiſemitismus. — Schließung der offenen 
Märkte. — Die Volkszählung. — Die Gräf'ſche Meineids⸗ 
ſache.] Der Artikel der „Nordd. Allgem. Ztg.“ gegen den An⸗ 
tiſemitismus und gegen die Chriſtlich⸗Socialen wird lebhaft 
beſprochen. Kreiſe, die nicht ohne Fühlung mit der Regierung zu 
ſein glauben, behaupten, daß dieſe Losſagung von Stöcker nur darauf 


handlungen über den Proceß Stöcker⸗Bäcker im Zuſammenhang leſen! ſchen Legation bis zum Palaſt. Da Graf Solms fih früher ſowohl zu berechnet fein fol, ein Wahlbündniß zwiſchen den Conſervativen und 
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Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 

Die Schleichhändler erhoben ſich. Indem ſie den Koffer an den 
Gehängen packten, ſprach der eine mit berechnetem Gleichmuth: 

Schwer genug iſt er, um etwas anderes darin zu vermuthen als 
ein halbes Dutzend Hemden und Sonntagszeug. 

Eine kurze Strecke ließ Ottke ſie voraus, dann kehrte er ſich ſeinen 
Leuten mit den Worten zu: 

Der Teufel traue ihnen. Gleich nach Tagesanbruch gehen zwei 
Mann hierher und unterſuchen die Spuren genau. Finden wir 
nichts Verdächtiges, ſo werden angehende Zollfrevler wenigſtens da⸗ 
durch eingeſchüchtert. 

Das Beifallsgemurmel der Untergebenen, welche im Stillen die 
ängſtliche Bedachtſamkeit ihres Vorgeſetzten verwünſchten, beantwortete 
Ottke mit der Mahnung, den Männern mit dem Koffer auf den 
Ferſen zu bleiben, und eiligen Schrittes bewegte der ganze Trupp 
ſich auf den Hohlweg zu. 

Derſelbe hatte eine kurze Strecke zurückgelegt, als auf der Stelle, 
auf welcher eben noch der Koffer ſtand, die behende Geſtalt des 
wilden Lude auftauchte. Er hatte ſich nahe genug befunden, um 
das zwiſchen Ottke und den Schleichhändlern geführte Geſpräch zu 
überhören, und trabte nunmehr munter der Bachmündung zu, jedoch 
fo hart am Ufer, daß feine Spuren von dem regſamen Waſſer ſogleich 
wieder vernichtet wurden. 

Kurz bevor Lude ſein Ziel erreichte, ſtieß er zweimal hintereinander 
den bekannten Ruf einer verſchlafenen Möwe aus. Alsbald begann 
es ſich auf dem Waſſer wie von der Brücke her geheimnißvoll zu 
regen. Von dort her glitt das noch halb befrachtete Boot herbei, 
von hier aus näherten ſich die Schleichhändler. 

Die hindern uns nicht mehr, betheuerte Lude ſcharfſinnig, als er 
mit den verwegenen Männern zuſammentraf. Er gab eine flüchtige 
Schilderung ſeiner jüngſten Erlebniſſe, und eiligſt kehrte er auf ſeinen 
Poſten bei der Schlenke zurück. Die Schmuggler theilten ſich darauf 
in den Reſt der noch vorhandenen Güter und verſchwanden land⸗ 
wärts, wogegen das Boot geräuſchlos ſeewärts glitt, um eine dritte 
und letzte Ladung herbeizuſchaffen. Dann lagen Strand und Bach⸗ 
mündung ſtill. Nur die träge, nach dem feuchten Sande hinauf⸗ 
ſpielenden Wellen murmelten und ziſchten geheimnißvoll. Es klang 
wie ſchadenfrohes Lachen, wie Plaudern und Erzählen, als hätten ſie 
über dem nächtlichen Treiben der Schleichhändler gar nicht wieder 
zur Ruhe kommen können. l 

Walkort war um diefe Zeit noch nicht lange eingeſchlafen. Er 
hörte nicht, daß ein Reiter und eine Anzahl Fußgänger ſich der Hütte 
näherten, nicht den erſten Ruf, mit welchem man den anſcheinend in. 
tiefen Schlaf verſunkenen Kandel zu wecken ſuchte. Erſt als mehrere 
Männer über die Schwelle ſtolperten und ihre Rufe wiederholten, 
fuhr er empor. Sein Erwachen war ein ſo jähes, daß er ſich über 
feine Lage förmlich befinnen mußte. Sein Erinnerungsvermögen 
wurde indeſſen ſchnell zur vollen Friſche angeregt, fobald er vernahm, 


Nachdruck verboten. 


daß Kandel, wie ſchweren Träumen entriſſen, auf die wiederholten menſchenfreundlichen Blick über ſeine Brille hinweg. Es folgte wie⸗ 
Anrufe nach der Urſache der ihn mit heimlichem Entſetzen erfüllenden derum eine durch Dienſtpflicht begründete Entſchuldigung, welcher er, 


Störung fragte. 

Zunächſt Licht, befahl Ottke, welchen der alte Mann ſofort an 
der Stimme erkannte, zunächſt Licht; dann ſagt mir, ob ein Fremder 
hier logirt. 

Ein Fremder kehrte freilich hier ein, antwortete Kandel, von 
neuem Schrecken ergriffen, indem er ſich nach dem Herd hintaſtete, 
mit zitternden Händen die Gluth ſchürte und neue Reiſer auflegte, 
ich wies ihn nach dem Dorf, aber er wollte nicht ohne feine Hab- 
ſeligkeiten gehen. Ihm zu Gefallen blieb ich; es iſt ſonſt nicht meine 
Art, außerhalb zu nächtigen. 

Das Feuer flammte empor und verbreitete mäßige Helligkeit. 
Durch dieſelbe begünſtigt, traten die beiden Schleichhändler ein und 
ſtellten den Koffer in der Mitte des Gemachs nieder. Faſt gleich⸗ 
zeitig öffnete ſich die Thür des Nebenraums und in derſelben erſchien 
Walkort, ſichtbar peinlich überraſcht, ſich einer Geſellſchaft von Zoll⸗ 
beamten gegenüber zu befinden. Auch der Controleur war ſeiner an⸗ 
ſichtig geworden, mochte aber nicht den Eindruck eines Schmugglers 
von ihm empfangen, denn er näherte ſich ihm mit höflichem Gruß, 
zugleich fragend, ob er der Eigenthümer des nächtlicherweile herein⸗ 


geſchafften Koffers ſei. 


Nachdem Walkort durch Kandel manches über Ottke erfahren hatte, 
konnte er nicht umhin, ihn, wenn auch nur flüchtig, aufmerkſamer zu 
betrachten. Ein wohlgenährter Fünfziger, erſchien derſelbe für alles 
andere eher geeignet, als eine Schmugglerbande zu überliſten. Von 
einem Zollbeamten beſaß er im Grunde nur die Uniform. Im übrigen 
hätte man ihn ebenſo gut für einen Bierbrauer oder einen gauneriſchen 
Haufirer halten können. Auf den breiten Schultern eines Brauer: 
knechtes erhob ſich nämlich ein birnenförmiger Kopf, deſſen ganzer Haar⸗ 
wuchs ſich auf einen fadenſcheinigen borſtenartigen Schnurrbart und einen 
noch dürftigern Kinnbart beſchränkte, aber, wo er mangelte, durch eine 
dunkelblonde Perücke erſetzt wurde. In ſeinen blöden hellblauen 
Augen dagegen, die abwechſelnd durch eine Brille und über dieſelbe 
hinwegſahen, offenbarte ſich ein ſo hoher Grad von anſcheinend chriſt⸗ 
licher Milde und gauneriſcher Berechnung, daß auch ein weniger er⸗ 
fahrener Beurtheiler als Walkort einen gewiſſenloſen Charakter in ihm 
errathen und geſcheut hätte. Trotz des abſtoßenden Eindrucks, welchen 
Ottke auf ihn ausübte, erklärte Walkort zuvorkommend die Urſache 
ſeiner Anweſenheit in der Hütte, worauf jener ihn ebenſo verbindlich 
und unter Hinweiſung auf ſeine Dienſtpflicht erſuchte, ihm einen Ein⸗ 
blick in den Koffer zu geſtatten. 

Walkort lächelte und warf dem bebenden Kandel einen be⸗ 


ruhigenden Blick zu, worauf er das Schloß öffnete und den Deckel 


zurückſchlug. 

Bitte, überzeugen Sie ſich, forderte er den Controleur auf, und 
indem dieſer in den Koffer hinabſah, beobachtete er ihn mit einer 
Schärfe, als hätte er in ſeinem Innern leſen wollen, in wie weit 
er geeignet ſei, die Wohlfahrt einer ſeinem Schutze anvertrauten 
Waiſe zu fördern. 

Gut, ſchon gut, erklärte Ottke nach einer kurzen Pauſe mit einem 


zu ſeinen Untergebenen gewandt, hinzufügte, daß es beſſer ſei, ein 
Dutzend harmloſer Reiſenden unnöthig zu beläſtigen, als ſich auch nur 
den leiſeſten Verſtoß gegen die von Gott eingeſetzten Behörden und 
deren Vorſchriften zu ſchulden kommen zu laſſen. ; 

Ich werde wohl die Ehre Haben, öfter mit Ihnen zuſammen⸗ 
zutreffen, bemerkte Walkort mit dem Weſen eines den beſten Ständen 
angehörenden Mannes, als Ottke ſich verabſchieden wollte. Ich ge⸗ 
denke nämlich, einige Wochen in dieſer Gegend zu verweilen, um — 
nun, mich hindert ja nichts, offen zu ſein — zu prüfen, wie es ſich 
hier lebt. Gefällt es mir und es findet ſich eine geeignete Gelegen⸗ 
heit, ſo entſcheide ich mich vielleicht für einen Ankauf. 

Ueber des Controleurs breites Geſicht eilte es wie der Abglanz 
einer kindlich harmloſen Freude, indem er antwortete: 

So oft Sie vorſprechen, ſollen Sie mir ein hochwillkommener 
Gaſt ſein. Ich liebe unſere ſchöne Landſchaft vielleicht mehr, als ſie 
es verdient, und da dürfen Sie nicht unnachſichtig urtheilen, wenn 
ich das Aeußerſte aufbiete, Sie an unſere Gegend zu feſſeln. O, wer: 
hätte gedacht, daß mir aus dem nächtlichen Dienſt eine werthvolle 
Bekanntſchaft erwachſen würde? 

Es folgte eine kurze Vorſtellung zwiſchen den beiden Herren, 
worauf Ottke ſich mit dem Ausdruck freundſchaftlicher Geſinnungen em⸗ 
pfahl, fein Pferd beſtieg und in Begleitung der Untergebenen den 
Heimweg einſchlug. 

Walkort hatte ihm ſo lange nachgeblickt, wie er ihn in dem durch 
die Thür ins Freie fallenden Feuerſchein zu unterſcheiden vermochte. 
Mehr und mehr erhielt ſein Antlitz dabei den Ausdruck der Sorge. 
Es rief den Eindruck hervor, als ob mit dieſer neuen Bekanntſchaft 
eine Laſt auf ſeine Seele gewälzt worden wäre. Nicht mehr der 
Controleur ſelber war maßgebend für ſeine Betrachtungen; andere, 
ſchwerer wiegende Bedenken ſchienen ihn zu beherrſchen, daß er die 
ihm ſonſt zur andern Natur gewordene Vorſicht außer Acht ließ. 

Das iſt alſo der Ottke, ſprach er unbewußt vor ſich hin, was 
kann aus einem zarten Kinde geworden ſein, welches unter ſeiner 
Obhut heranwuchs? 

Wie meinen der Herr? fragte Kandel befremdet. 

Nun, Freund Kandel, antwortete Walkort mit erzwungenem Gleich⸗ 
muth, indem er den Koffer nachläſſig zuſchlug, das hätte böſe werden 
können. Leitete der gute Haſpel wirklich ein kleines Nebengeſchäft 
ein, was mich nicht kümmert, ſo iſt's dieſem elenden Kaſten vielleicht 


zu verdanken, daß nicht der eine oder der andere unglücklich gemacht = 


wurde, wie der arme Wilm und feine getreue Hanna. 

Der Alte ſah ihm ſtarr in die Augen. 

Ja, die beiden find in Wahrheit recht ſchlimm daran, ſprach er 
endlich tief aufathmend, aber meinen Schrecken habe ich fort. Denn 
wer kann wiſſen, was da auf dem Strande vorgeht. Schon eher iſt 
ein Unſchuldiger verurtheilt worden; und was hätte ſich ereignen 
können, wäre auch nur ein Pfund Kaffeebohnen oder Thee unter 
Ihren Sachen verpackt geweſen? 

(Fortſetzung folgt.) 


R 


N 
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der am 25. 


Wagen ſtürzte, und da er lahm blieb, wur 


den Nationalliberalen in Berlin zu Stande zu bringen, um namentlich 
im I. Wahlkreiſe die freiſinnigen Abgeordneten Löwe, Pariſius und 
Klotz durch nationalliberal⸗conſervative Männer zu erſetzen. Ohne 
Stöcker iſt die conſervative Partei in Berlin Nichts; und es wird 
unendlich ſchwer, ja faſt unmöglich fein, auch nur einen nennens⸗ 
werthen Bruchtheil der Conſervativen von Stöcker loszulöſen. Vielleicht 
iſt auch mit dem Artikel nur beabſichtigt, zu verhindern, daß Stöcker, 
wie im Jahre 1882, im I. Berliner Landtagswahlkreiſe aufgeſtellt 
werde. Die Hintermänner der „Nordd. Allg. Ztg.“ glauben, daß 
dann namentlich die wohlhabenden, reichen Wähler der I. Klaſſe im 
Thiergartenviertel u. ſ. w. keinen Anſtand nehmen, für den national⸗ 
liberal⸗conſervativen Compromißcandidaten zu ſtimmen. Wie weit 
letzteres Calcul richtig ift, bleibt abzuwarten, aber es liegen beſtimmte 
Anzeichen vor, daß man in Regierungskreiſen ſich der Hoffnung hingiebt, 
mit gemäßigt⸗liberalen Candidaten im I. Wahlkreiſe ſei die Campagne nicht 
ausſichtslos. — Der Bezirks⸗Ausſchuß von Berlin hat nun über den wich⸗ 
tigen Antrag auf Schließung der offenen Märkte auf dem Alexander⸗ 
platz, Neuen Markt, Gendarmenmarkt, Dönhofsplatz, Leipzigerplatz, 
Belle⸗Allianceplatz, Karlſtraße und Oranienburger Thor entſchieden. 
Es iſt im Bezirksausſchuß beſchloſſen worden, daß dieſe Märkte ſämmt⸗ 
lich gleichzeitig an dem Tage geſchloſſen werden, an dem die Stadt⸗ 
gemeinde die erſten vier Markthallen eröffnen will. — Die Volks⸗ 
zählung wird diesmal ebenſo von Statten gehen wie 1880. Die 
Polizeireviere ſind als Zählungsreviere anzunehmen, denſelben ſind 
Revierdeputirte vorzuſetzen, aus den Zählungsrevieren ſind wieder 
Zählungsdiſtriete unter beſonderen Diſtriets-Commiſſaren herzuſtellen, 
und endlich find die Diſtricte in kleine Zählungsbezirke zu zertheilen. 
— Die Profeſſor Gräf'ſche Meineidsſache wird eine volle 
Woche das Schwurgericht beſchäftigen. Dieſelbe wird unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden, auch iſt es möglich, daß eine 
nochmalige Vertagung ſich als nothwendig erweiſt, denn, wie man 
hört, ſoll einer der Hauptbelaſtungszeugen erkrankt ſein. 

[Die Trauerfeier] für den am Freitag im 91. Lebensjahre verſtor⸗ 
benen Generallieutenant z. D. Dr. J. J. Baeyer, den langjährigen 
Präſidenten des königl. geodätiſchen Inſtituts und des Centralbureaus der 
europäiſchen Gradmeſſung, fand Dinstag Nachmittag 1½ Uhr in der 
Wohnung des Verſtorbenen, Lützowſtraße 42, unter Theilnahme weiteſter 
Kreiſe ſtatt. In einem Zimmer der erſten Etage war der reichgeſchmückte 
Sarg aufgebahrt, den die trauernden Kinder und Enkel umſtanden. Die 
Kronprinzeſſin hatte einen beſonders ſchönen Lorbeerkranz überſenden laſſen. 
Das geodätiſche Inſtitut, in deſſen Namen ſämmtliche Sectionschefs und 
Aſſiſtenten erſchienen waren, widmete ſeinem hochverdienten Präſidenten 
einen beſonderen Lorbeerkranz; das gleiche that die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, der der Verſtorbene als Ehrenmitglied angehörte. Ferner wurden 
Kränze niedergelegt von der Geſellſchaft für Erdkunde, gewidmet dem An⸗ 
denken ihres unvergeßlichen Mitſtifters und älteſten Mitgliedes, vom 
Mathematiſchen Verein und anderen gelehrten Geſellſchaften. Vor dem 
Sarge lagen auf ſammetnen Tabourets die in⸗ und ausländiſchen Orden 
des Verſtorbenen. Im Auftrage der Regierung erſchien Cultus miniſter 
v. Goßler, den Miniſterialdireckor Greiff und Geheimrath Althoff beglei⸗ 
teten. Von den i Ae der Akademie der Wiſſenſchaften bemerkte 
man die Profeſſoren Anwers, Wattenbach, Geheimrath Werner Siemens 
u. A. Ihnen ſchloſſen ſich an Geheimrath Zöllner, Admiral Freiherr von 
Schleinitz und andere Vertreter aus wiſſenſchaftlichen und militäriſchen 
Kreiſen. Das Wittekopf'ſche Quartett leitete mit dem Geſange „Siehe, 
wie dahin ſtirbt der Gerechte“ die Trauerfeier ein, worauf Prediger Dr. 
Müllenſiefen die Gedächtnißrede hielt. In langem Zuge, in welchem der 
Galawagen des Kaiſers an der Spitze fuhr, folgten die Leidtragenden dem 
Sarge, der guf dem alten Jeruſalemer Kirchhof vor dem Halleſchen Thor 
beigeſetzt wurde. 


Carl Hermann Bitter,] der im 73. Lebensjahre verſtorbene ehe- 
malige Finanzminiſter, wurde Dinstag, Morgens 9½ Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe von der Heydtſtraße 6 aus, zur letzten Ruhe beſtattet. In dem 
großen Saal der zwei Treppen hoch gelegenen Wohnung ſtand unter 
falimen und Lorbeeren, und vom Licht vielarmiger Candelaber beſtrahlt, 
der reichgeſchmückte Sarg. Beſondere Widmungskränze wurden Namens 
des Finanzminiſteriums und vieler perſönlicher Freunde des Verewigten, 
namentlich auch aus muſikaliſchen Kreiſen, niedergelegt. Caſtellan Trapp 
überbrachte an der Spitze einer Deputation von Bokemmeiſtern einen großen 
Lorbeerkranz mit der Inſchrift: „Gewidmet von den Unterbeamten des 
Finanzminiſteriums.“ Im Namen des Laiſers erſchien der perſönliche 
Adjutant Graf Lehndorf, vom königlichen Staatsminiſterium bemerkte man 
die Miniſter v. Puttkamer, v. Goßler, v. Bötticher und May⸗ 
bach, während der von Berlin abweſende Finanzminiſter von Scholz 
durch den Unterſtaats⸗Secretär Meinecke vertreten war; auch der 
frühere Finanz- Minifter Camphauſen wohnte der Trauerfeier bei. 
Ferner war weſend Staatsſecretär im Reichsſchatzamt von Burckhardt, 


En BES 


Kleine Chronik. 
Breslau, 16. September. 

Die projeetirte Jubiläumsfeier in Blaſewitz konnte am 12. Gep- 
tember wegen des ungünſtigen Wetters nicht abgehalten werden, dieſelbe 
iſt auf den 16. Sept. verſchoben. In Loſchwitz und Blaſewitz waren am 
12. großartige Vorbereitungen getroffen worden. Die ſchmucken Villen und 
Säufer beider Orte zeigten ſich reich decorirt durch Blumengewinde, Guir- 
landen, Kränze und Fahnen. Das ehemalige Dr. Körnerſche Weinbergsgrund⸗ 

ſtück am fog. Hohlwege zeichnete ſich beſonders durch glänzende Ausſchmückung 

aus. Das unmittelbar am Loſchwitzer Hohlwege belegene, mit einer Gedenktafel 

versehene kleine Winzerhäuschen, woſelbſt Schiller ſeinen „Don Carlos“ 

dichtete, nicht minder das gegenüber am Wege befindliche Schiller⸗ 

denkmal waren mit Blumen und Kränzen überaus geſchmackvoll deco⸗ 

rirt. Ebenſo glänzte der Schillergarken in Blaſewitz in prächtigem 

Feſtkleide. In Loſchwitz ließen einige Bergbeſitzer den eigentlichen 

Jubeltag nicht vorübergehen, ohne Buntfeuer und Kanonenſchläge ab- 

zubrennen. — In Dresden hatte zur Feier des denkwürdigen Tages 

der Director des Körner⸗Muſeums, Dr. Emil Peſchel, das Portal des 

Körnerhauſes, ſowie die Gedenktafeln und die Relief⸗Porträts Schillers 

und Körners mit reichem Blumenſchmuck verſehen, während der Beſitzer 

des Hotels „zum goldenen Engel“ auf der Wilsdrufferſtraße, unmittel⸗ 

bar unter dem mit Blumen geſchmückten Fenſter des Zimmers, woſelbſt 

der große Dichter bei ſeiner Ankunft in Dresden in der Nacht vom 
11. zum 12. September 1785 gewohnt, eine Gedenktafel mit der 

Inſchrift: „Hier wohnte Schiller 1785“, hatte anbringen laffen. — 

Im „Reipa. Tgbl.“ finden wir folgenden intereſſanten Aufſatz über die 
„Guſtel von Blaſewitz“: Johanne Juſtine Segedin, welcher Schiller 

das Denkmal als Markekenderin ſetzte, war die Tochter des kur⸗ 

fürſtlichen Leibjagdkutſchers Johann Chriſtoph Segedin in Dresden und 

der Johanna Dorothea Segedin, geb. Pohle, und als ſolche am Sten 
Januar 1763, nicht in Blaſewitz, ſondern in Dresden, geboren. Ihr 

Vater hatte bei einer Fahrt zu einer A e Unglück, indem er vom 

e er feines Amtes enthoben 

und erhielt 1756 die Stelle als Thorwart im Großen Garten an der Seite 
nach Strehlen zu. Dort hat er bis zu feinem, den 28. November 1763, 

erfolgten Tode gelebt, dort iſt auch Juſtine geboren. Das ſogenannte 

Schenkgut in Blaſewitz wurde nach feinem Tode von feiner hinterlaſſenen 
Wiltwe Anfang Juli 1764 übernommen, die fich bald darauf am 25. September 
1764 mit dem kurländiſchen Lakai Karl Friedrich 1 zum zweiten 

Male verheirathete, und in der Kirche des nachbarlichen Loſchwitz copulirt 
wurde. Aus erſter Ehe waren drei Kinder vorhanden, denen in zweiter 
Ehe noch weitere vier nachfolgten. Mit dem Stiefvater Fleiſcher, der 
übrigens nicht als Beſitzer des Schenkgutes im Grundbuche verlaut⸗ 
bart iſt, mag nun Schiller und Naumann bisweilen verkehrt haben. 

Die Mutter ſtarb im September 1791 und Juſtine wurde mit ihren 

Geſchwiſtern nunmehr Eigenthümerin des Gutes, das bald an den 

Ziegelmeiſter Hampe, der Juſtinens älteſte Schweſter 929201 hatte, 

veräußert wurde. Juſtine heirathete den Advocaten und Notar Renner, 

Januar 1798 als Senator in den Dresdener Stadtrath 
ewählt wurde. Es ſoll hier nicht berührt werden, was man dem 
Verfaſſer dieſer Zeilen alles über Juſtinens wirthſchaftliches Weſen, 
dergleichen läuft ja 


ihren muſikaliſchen Sinn u. f. w. erzählt hat, 


zum großen Theile gewöhnlich auf leere Erfindung hinaus, und nur 
eine Erzählung möge Platz finden, die von Juſtinen ſelbſt herrühren 


ſoll. Schiller habe ſie einſt aufs Theater bringen wollen, und als ſie 


[Staatsſecretär im Reichsjuſtizamt von 
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Schelling, Bankpräſident bon 
Dechend, Seehandlungspräſident Röttger, der Präſident der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe Sydow, Conſiſtorialpräſident Hegel, der Vicepräſident des 
e Profeſſor Beſeler, Mitglieder des Bundesraths und anderer 
reiſe. Vom Finanzminiſterium waren erſchienen Generalſteuerdirector 
Haſſelbach, die Geheimen Oberfinanzräthe Wienecke, Fechting, von Bonin, 
von Lenz, Rüdorff, Rattjen u. A. Der Flur und die Treppen zur Woh⸗ 
nung waren mit Tannenzweigen beſtreut, während die Eingänge hohe 
Lorbeerbäume ſchmückten. Ein Quartett leitete mit dem Geſang „Jeſus 
meine Zuverſicht“ die Trauerfeier ein, worauf Superintendent Dryander 
die Gedächtnißrede hielt. Nach abermaligem Geſang erfolgte die Ueber⸗ 
führung auf einem vierſpännigen Leichenwagen, der ſeinen Weg durch das 
Brandenburger Thor nach dem alten Dorotheenſtädtiſchen Friedhof am 
Oranienburger Thore nahm, wo im Erbbegräßniß die Beiſetzuug erfolgte. 
[Der XIII. Deutſche Aerztetag]! wurde am Montag in 
Stuttgart eröffnet. Es waren 73 Delegirte ärztlicher Vereine, welche 
zum deutſchen Aerztebund gehören, eingetroffen. Der Vorſitzende, 
Dr. Graf von Elberfeld, übertrug in der Sitzung Dr. Wallichs 
den Vorſitz, da er in einer perſönlichen Angelegenheit das Wort er⸗ 
greifen müſſe. Die Berliner Vereine hätten, theilweiſe in würdiger, 
theilweiſe nicht in ſolcher Weiſe, ſein Benehmen im Abgeordnetenhauſe 
bei der Verhandlung über Schweninger kritiſirt. Er habe den 
nationalliberalen Standpunkt vertreten; danach habe es ſich bei der 
Bewilligung des Gehalts nicht um die Perſon Schweninger's ge⸗ 
handelt, und auch nicht um die Zuſtimmung zu dem Verfahren des 
Miniſters. Im Intereſſe der Einigkeit habe er ſein Mandat als 
Vorſitzender in die Hände des Ausſchuſſes niedergelegt, dieſer habe ſie 
aber nicht angenommen, ſondern ſich ſolidariſch mit Graf erklärt. Er 
erhebe die Klage, daß eine politiſche Frage unberechtigt in die Vereine 
getragen worden ſei. Niemand aber habe das Recht, ſeinen guten Namen 
anzugreifen. Es ſprechen hierauf Küſter und zwei weitere Herren 
aus Berlin, Cnyrim (Frankfurt) gegen, Dörtler und Aub für Graf. 
Mit 74 gegen 14 Stimmen wurde, der „Freiſ. Ztg.“ zufolge, eine 
Reſolution angenommen, daß die Frage des Gehaltes eines Profeſſors 
der Dermatologie in Berlin und die hierüber ſtattgehabten Verhand⸗ 
lungen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe keine Angelegenheit des 
deutſchen Aerztevereinsbundes bilden, und ſpricht der letztere ſeinem 
langjährigen Vorſitzenden, Dr. Graf, gegenüber den erfolgten An⸗ 
griffen, aufs Neue ſein volles Vertrauen aus. 


B. C. [„Der Betrieb von Nachrichtenmittheilungen.“] Nun⸗ 
mehr ſind auch hieſige Reporter, welche ihre Berichte hektographiren, durch⸗ 
ſchreiben oder überhaupt Nachrichten vertreiben und ſich bisher nicht zur 
Gewerbeſteuer angemeldet hatten, unter der Anſchuldigung der Steuer⸗ 
contravention zur Vernehmung vor die Steuerbehörde geladen worden 
Die Steuerbehörde iſt der Anſicht, daß der Betrieb von Nachrichtenmitthei⸗ 
lungen „gewiſſer“ Art ſteuerpflichtig iſt. 

B. C. [Einem angeblichen Kinderraub, welcher ſich dieſer Tage 
hier zugetragen hat, liegt folgender tragikomiſcher Sachverhalt zu Grunde. 
Schicken wir zum näheren Verſtändniß Folgendes voraus. Vor etwa drei 
Jahren verheirathete ſich ein baieriſcher Offizier in X. mit einer reichen 
Erbin aus Y. Bereits nach drei Monaten aber verließ die junge Frau 
den Gatten und reichte die Scheidungsklage wegen erlittener ſchwerer Miß⸗ 
handlungen ein, wurde jedoch, weil ſie für letztere nicht Augenzeugen bei⸗ 
bringen konnte, von dem baieriſchen Gericht abgewieſen. Sie hatte mittler⸗ 
weile in Berlin Wohnſitz genommen und hatte auch ihr aus der Ehe mit 
dem baieriſchen Offizier entſproſſenes Töchterchen, an welchem ſie mit ganzer 
Seele hing, bei ſich. In Ausnutzung des für ihn günſtigen Proceßreſultats 
erlangte nun der Gatte vom baterijchen Gericht eine vorläufige Verfügung, 
worin ihm das Recht zugeſprochen war, ſein Töchterchen an ſich zu nehmen, 
woraufhin er denn auch durch ſeinen Rechtsanwalt die Berliner Polizei 
wegen Erlangung des Kindes in Anſpruch nahm. Wirklich erſchien bald 
darauf auch ein Polizeibeamter in der Wohnung des Herrn, wo die betr. 
Dame Zuflucht gefunden, um ihr zu eröffnen, daß wenn ſie nicht das Kind 
an den Mandatar des Gatten herausgäbe, ſie Verhaftung zu gewärtigen 
habe. Die geängſtigte Frau hatte inzwiſchen aber auch den hieſigen Rechts⸗ 
anwalt St. zu Rathe gezogen und ihm vorgeſtellt, daß die beanſpruchte 
Herausgabe des Kindes weiter nichts als eine Preſſion auf den Geldbeutel 
in ſich begreife. Bald nach der Erledigung des Scheidungsproceſſes habe 
ihr nämlich der Mann, welcher ſich übrigens bis dato gar nicht um das 
Kind bekümmert, ſelbſt die Einwilligung in die Scheidung unter der Be⸗ 
dingung offerirt, daß ſie ihm einen Theil ihres ſehr bedeutenden una, 
heausgäbe, worauf fie aber nicht eingegangen fei. Rechtsanwalt St. Hier- 
ſelbſt erlangte hierauf unter Hinweis darauf, daß nach preußiſchem 
Recht ein Kind bis zum vierten Lebensjahre der Mutter überlaſſen 
bleiben müſſe, vorläufig wenigſtens ſo viel, daß die hieſige Polizei 
von weiteren Maßregelungen gegen die Mutter und ihr Kind Abſtand 
nahm und die Requirenten an den gerichtlichen Vollziehungsbeamten wies. 


nur in Acht nehmen, er werde ſie do 
Drohung habe ſich in der Guſtel von Blaſewitz verwirklicht. 
hat ſich „die Luſt zu fabuliren“ auch der deutſchen Literaturhiſtoriker be⸗ 
mächtigt, und Johannes Scherr, Kneſchke, Palleske ꝛc. wiſſen gar manches 
Idylliſche von den „freundlichen Erinnerungen an Balſewitz“, „dem heiterſten 
Neckfuß“ zwiſchen Juſtine und Schiller zu erzählen. Es wäre an der Zeit, 
daß die betreffenden Irrthümer nun endlich aus den Literaturbildern ver⸗ 
ſchwänden. Aus der Ehe Juſtinens mit Renner ſind zwei Söhne hervor⸗ 
gegangen: Chriſtian Friedrich Renner, welcher am 9. Juni 1788 das Licht 
der Welt erblickte und 1813 als Appellationsgerichtsbeiſitzer verſtarb, und 
Karl Auguſt Renner, der am 7. Januar 1795 geboren wurde und nach 
fünf Jahren bereits wieder verſtarb. Ob der erſtere Sohn Nachkommen 
hinterlaſſen hat, iſt dem Verfaſſer unbekannt geblieben. 


Der erſte Hauptgewinn der Königsberger internationalen Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung war, wie die dortigen Blätter mittheilen, nach Allen⸗ 
ſtein gefallen. Der 19 0 Gewinner, ein wenig bemittelter Gärtner, 
kam auf die Freudenbotſchaft hin nach Königsberg, um einerſeits den Ge- 
winn abzuholen, andererſeits ihn, wenn möglich, in Geld umzuſetzen. Im 
Lotterieprogramm war der hier in Betracht kommende Gewinn mit 20.000 
Mark ausgezeichnet, und ſo hoffte denn der biedere Provinzler, nachdem 
er noch die Firma, von welcher die Silbergeräthe dem Comité geliefert 
waren, ermittelt hatte, mit „einigem Verluſte“ die Gegenſtände leicht 
veräußern zu können. In dieſer Vorausſetzung begab er fih gi dem Ju⸗ 
welier und bot die Sachen für wenigſtens 15 000 Mark zum Verkaufe an. 
Doch wie erſtaunte und erſchrak der Mann, als man ihm erklärte, die 
Gegenſtände nicht für 15.000, nicht für zehn — ja nicht für ſieben Tauſend 
Mark übernehmen zu können, ſondern dem ada n Gewinner die 
freieſte anderweite Dispoſition anheimſtellte. as thun? Der Mann 
lernte einſehen, daß neben dem fog. reellſten Werth (hier dem Silber: 

ehalt) der ideale Werth (d. h. Arbeits⸗ oder Kaufwerth) einen Haupt⸗ 

fanr bildet, welcher beim Ankaufe oder bei Erwerbung von Gegenftänden 
aus der Fabrikſtelle voll zur Geltung kommt, während beim Rückkauf der 
Arbeits- und Kaufwerth in Abzug gebracht wird, wodurch der nominelle 
Werth oft unter die Hälfte des Fabrikpreiſes ſinken kann. Der „glück⸗ 
ige un: gedenkt, den Tafelaufſatz durch Inſerate zum Verkauf 
zu ſtellen. 


Capellmeiſter Seidl in Bremen iſt mit ſeiner Frau durchgegangen; 
wenigſtens giebt es, wenn die vorliegenden Meldungen richtig ſind, keine 
andere Bezeichnung dafür. Beide haben ſich vor der Vorſtellung am 13. d. 
1 entfernt und ſollen ſich nach Amerika eingeſchifft haben. Deutſch⸗ 
land, deſſen Theater für Seidl in Folge ſeines Contractbruchs nun ver⸗ 
eien find, verliert in ihm den tüchtigſten unter feinen jüngeren Capell- 
meiftern. 


Nutzen der Annoncen. Die „Magd. Ztg.“ berichtet von einem Ber- 
liner Geſchäftsmann, der für ſeine Geſchäftsanzeigen in den Zeitungen 
jetzt 400000 M. ausgiebt. „Als ich nicht inſerirte,“ ſagte er jüngſt im 
Kreiſe ſeiner Freunde, „hatte ich ſo geringen Umſatz, daß ich beffer gethan 
hätte, das Geſchäft zu ſchließen. Dann begann ich zu inſeriren. Ich 
wendete im erſten Jahre 1000 M. daran und mein Umſatz ſtieg auf 
30000 M., im dritten Jahre verwendete ich 10000 M. auf Inſerate, mein 
Umſatz bezifferte ſich auf Nene de und jetzt beträgt er Millionen 
und mein Gewinn ſteht im Verhältniß dazu. Alles, was ich habe, ver⸗ 
danke ich nicht allein der Reelfität der Geſchäftsführung, ſondern zu % 


dies mit Entrüſtung abgewieſen habe, habe er ihr erwidert, fie ſolle fih | der Macht der Zeitungsanzeigen. 
ch auf das Theater bringen. Seine daß heutzutage kein Geſchäft ohne die Macht der Zeitungsannoncen in die 
Leider Höhe kommen und gewinnbringend fein kann. 


Nun eilte der Vater aus Baiern ſelbſt hierher und engagirte auf Grund 
der mit Vollſtreckungsklauſel Neft baieriſchen Gerichtsverfügung 
ſieben hieſige Gerichtsvollzieher mit Ihren Gehilfen — eine förmliche Erez 
kutionsarmes — um das Haus feiner Gattin zu umſtellen und das heim⸗ 
liche Fortbringen des Kindes, welches rite gerichtlich in Beſchlag genom⸗ 
men werden ſollte, zu verhindern. Aber was vermögen ſieben Gerichts⸗ 
vollzieher gegen weibliche, durch Mutterliebe und Mutterangft verſchärfte 
Lift, notabene, wenn ihr ein erfahrener Rechtsanwalt die gehörige Folie 
giebt? Laſſen wir die Thatſachen reden. Am ſelben Tage, wo der Gatte 
aus München angekommen war, erſchien ſeine Gattin, die übrigens durch 
ihre eigens angeſtellten Privat⸗Detectivs ſofort von der Ankunft ihres 
Mannes und deſſen Maßregeln Kenntniß erhalten hatte, bei ihrem Rechts⸗ 
anwalt zu einer Conſultation, nach deren Schluß ſie die Frage an ihn 
ſtellte, ob er nicht Eltern wüßte, welche ein kleines Mädchen im Alter 
ihrer Tochter beſäßen und daſſelbe als Spielgefährtin für letztere ihr auf 
einige Zeit überlaſſen würden. „Da ift ja gleich mein Bureauchef“, ant- 

wortete der Rechtsanwalt, „der hat ein Töchterchen im Alter Ihres Kindes“. 

Es genügt zu fagen, daß der Bureauvorſteher der Dame gern den ge⸗ 

wünſchten Gefallen that und mit ſeinem Töchterchen, welches ein recht in bie 
Augen fallendes Kleidchen trug, am Nachmittag deſſelben Tages in dem bereits 
von der Executionsarmee mit Argusaugen bewachten Haufe der Dame erſchien 
daſſelbe auch nach einiger Zeit mit einem Kindchen, welches der Statur 
und Kleidung nach völlig mit dem vorher eingeführten identiſch war, 
wieder verließ und unbeläſtigt die Chaine der Belagerungsarmee paſſirte, 
welch letztere übrigens mit großer Vorſicht zu Werke ging und erſt, nach⸗ 
dem ſie noch die ganze Nacht Beobachtungen angeſtellt und ſich verge⸗ 
wiſſert hatte, daß ſich das geſuchte Kind noch bei ſeiner Mutter befände, 
— letztere hatte ſich anſcheinend ohne alle Ahnung der Gefahr wiederholt 
mit dem Kinde an verſchiedenen Hu urn ezeigt — am andern Morgen 
früh ſieben Uhr Sturm auf das Haus und die Wohnung lief, wo ſich die 
Dame befand. Ob leich es nun der Inhaber der betr. Wohnung eigentlich 
gar nicht ſo ohne Weiteres nöthig hätte, fo ließ er die juriſtiſche Heils⸗ 
armee doch nach einigem Pactiren ein, und alsbald regten und förderten 
ſich viele fleißige Hände im munteren Bund, um das e zum 
Vorſchein zu bringen. Kein Bette, kein Schrank, keine Commode blieb 
undurchſucht, ſelbſt die Cylinderbureaus mußten herhalten. Aber vergeblich! 
Nur noch ein einziges kleines Zimmerchen, die Schlafſtube der Dame, 
war zu durchforſchen. Hier mußte das Geſuchte ſein, oder es war ein 
Wunder geſchehen! Und ſiehe, als Troſt für die herabgeſtimmte Erwartung 
der Recherchirenden erſchien, als fie fih dieſem letzten Zimmer näherten, 
die Mutter mit dem Kindlein und gah letzteres, anſcheinend allerdings nur 
mit großem Widerſtreben und mit Prokeſt heraus, indem ſie erklärte: 
„Laſſen Sie doch das Kind hier, es iſt ja gar nicht das meine.“ — „Falle 
das kennen wir ſchon“ meinten die Erfahreneren unter der Belagernden und 
nahmen die Kleine unter ſchmeichleriſcher Anwendung von Bonbons und fo viel 
Zärtlichkeit, wie ſie dem Buſen eines Gerichtsvollziehers zu entlocken iſt, mit 
ſich. Die Geſellſchaft fuhr mit der Kleinen und deren Vater, welcher der 
Execution beigewohnt hatte, dem Hotel deſſelben zu. „Wie heißt Du denn?“ 
fragte der glückliche Vater, welcher ſein Kind bald nach der Geburt nur 
paang einmal und ſeitdem nicht wiedergefehen hatte. „Mietze N.“, meinte 
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ie Kleine, „mein Vater geht auf's Bureau, und wir wohnen S.⸗ſtraße.“ 
— „Wie gut das Kind ſeine Rolle gelernt hat, welche Klugheit, daran er⸗ 
kenne ich mein Kind!“ ſagte der glückliche Vater, aber ſeine Begleiter 
wurden bei dieſer Aeußerung des Kindes doch ſtutzig, und es ſchien ihnen 
in Rückſicht auf die fo naturwahr erſcheinenden und präcis wiederholten 
Angaben des Kindes doch en denſelben nachzuſpüren. Und ſiehe, 
bald kam auch die volle verblüffende Wahrheit zu Tage! Frau Bureau⸗ 
chef N. in der S.⸗ſtraße, welche nun ernſtlich befragt wurde, ſchwor Stein 
und Bein und nahm die Nachbarſchaft zum Zeugen, daß die mitgebrachte 
Kleine ihre „Mietze“ ſei, was auch von letzterer in der lebhafteſten und 
untrüglichſten Weiſe mit documentirt wurde. Während ſich das durch den 
Vorfall aufgeregte Volk in feinen Comitien verſammelte, zogen die Grecu- 
tionstruppen ſtill von dannen, ſeufzend, daß nur die Gebühren für eine 
fruchtloſe Execution zu berechnen ſein würden. Und mehr kann auch nicht 
heraus, denn die echte „Mietze“ war inzwiſchen nach der Schweiz, wo fie 
vor dem baieriſchen Recht und deſſen Conſequenzen geborgen iſt, abgedampft, 
und ihre Mutter iſt ihr dieſer Tage dahin gefolgt. In Berlin aber iſt ein 
wahrer Rattenkönig von Proceſſen zurückgeblieben: Der Rechtsanwalt 
gegen den Offtzier und eine Bank, bei welcher das Vermögen der Frau 
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eponirt ift. Die Bank will aber die betr. halbe Million nicht ohne Ein⸗ 
willigung beider Gatten herausgeben; — ferner der Offizier gegen ſeine 


Frau, die gegen ihn, der Offizier gegen den Rechtsanwalt, die Frau 
Bureauchef gegen den Urheber der unbefugten Execution an Mietze u. ſ. w. 
In juriſtiſchen Kreiſen beſonders ſieht man dem Ausgang der Sache mit 
großem Intereſſe entgegen. 

Berlin, 15. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Die fremden 
Mitglieder der Telegraphen⸗Conferenz wollten auch einmal das 
Leben in einer deutſchen „Kneipe“ aus eigener Anſchauung kennen lernen, 
und ſo führte denn Herr Stephan am Montag Abend etwa fünfzig der 
Conferenzherren in Siechens Nürnberger Bierhaus“. An mehreren Tiſchen 
im 8 Peob Gaſtraume ließen ſie ſich nieder, die übrigen Gäſte ebenſo 
eifrig beobachtend, wie fie ſelbſt von ihnen beobachtet wurden. Es waren, 
wie Herr Stephan dem Herrn Siechen mittheilte, 24 Sprachen durch die⸗ 
ſelben vertreten. Die Unterhaltung wurde franzöſiſch geführt. Allen ſchien 
das Bier zu munden. 
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Ich bin zu der Gewißheit gekommen, 


Schach. 


Aufgabe Nr. 34 von A. v. Spöner in Gross-Lomnitz. 
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Auflösung der Aufgabe Nr. 31 von v. Gottschall: 

1) Db 7 — b 8, 8 d 7 — b 8, 2) 8 e 8 — 6 +, 3) J f 7 oder 
h 7 4 oder I) ... 8 de7 f 8, 2) 8 e 8 — f 6 + nebst 3) Th 7 3. 
oder 1) .. . L h 6 — f 8, 2) Te 7 — g 7 , K g 8 — h 8 [2) 
LF 8 — g 7 3) 8 f 6 +, 3) D h 2 4 oder 1) .. . K g 8 — f 8, 
2) Te 7 = f 7 +4, K f 8 - g 8, Y S e 8 — f 6 T oder 1) 
K g 8 — h 8, 2) 8 e 8 — f 6 + nebst 3) T h 7 +. 

Richtige Lösungen sandten ein: Dr. St. in G., Dr. M. in G., A. Sch. 
in K., N. B. in M., M. W. in B., H. G. in O., Dr. Sch. hier, Frl. A. L. 
in G. (die Lösung des Endspiels glauben Sie doch nicht im Ernst ge- 
funden zu haben. Warum sollte denn in der bei Ihnen resultirenden 
Stellung die Dame nicht gegen den Thurm gewinnen?), H. B. in O.: 
1) D e 4 scheitert an 8 f 8. Stümper hier: Sie geben nur eine (Neben-) 
Variante richtig an. ; 

Auflösung der Aufgabe Nr. 32 (irrthümlich mit 31 bezeichnet) 

von K, Kondelik: 

1) c 2 — c 4 und nun je nachdem Schwarz zieht 2) 8 d 8, 8 f8, 
D a 2 bez. d 5 f. 

Richtige Lösungen sandten ein: H. B. in O., Heinrich hier, H. G. 
in O. (Sie übersehen gänzlich die eventuelle Wendung D a 2 +), Dr. M. 
in G. (Ihre Lösung des Endspiels ist von Mehreren gefunden worden. 
De war die naturgemässe, durchaus aber nicht gegant), 5 1 
in K. A. 


1, 70. Russ. Noten 203, —. 
` Russen 96, 20. 


Wien, 14. oe [Proceß Kuffler.] Der heutige Tag 
ſchließlich der Vernehmung 
er Bite Dr. v. Holzinger hat 


Fälſchun y a 
ichen and der Kaſſendotationen zu maskiren, 


die Perion Kufflers geäußert, und zwar je r gung, So z. B. beim Falli⸗ 


Anſtalt nichts verloren hat. Auch bei anderen Geſchäften habe Kuffler derart 
a die Intereſſen der Escomptegeſellſchaft gewahrt wurden. Der 
Angeklagte erzählt auf Befragen des Vertheidigers eine Epiſode, die ſich 
‚eines Tages im Bureau des Directors Jauner zugetragen hatte. Es 
wurde damals ein Beamter, Namens Aumann, wegen Defraudationen 
entlaſſen. Die Defraudationsſumme betrug 32 000 fl. Als Kuffler davon 
erfuhr, bemerkte er dem Jauner gegenüber, er (Kuffler) hätte den Schaden 
gut emacht, wenn ſich Aumann an ihn gewendet hätte, ſelbſt wenn der 
Sanden 50.000 Gulden betragen hätte. Auf Befragen des Vertheidigers 
erzählt Amſchler, daß Jauner anläßlich der Vertheilung der Neufahrs⸗ 
gelder ſagte: Die Herren können ſich bei Kuffler bedanken, denn dem 

oloſſalen Escomptegeſchäfte, welches Kuffler mit der Anſtalt machte, ift es 
zuzuschreiben, daß eine viel beſſere Dividende vertheilt werden konnte. — 
Dr. Elbogen: Die ganze Frage ſpitzt ſich dahin zu, ob Ihnen die Geſchäfts⸗ 
manipulakion des Jauner mit Kuffler geſchäftswidrig vorgekommen iſt? — 
Angekl.: Durchaus nicht. — Dr. Elbogen: Denn Sie wußten ja, daß auch an⸗ 
dere Perſonen in gleicher Weiſe wie Kuffler von Jauner Geld erhalten 
haben; unter Anderen ſogar Herr Bernhard Duſchnitz, der Cenſor jener 
Anſtalt war, bei welcher Sie dienten. Der Angeklagte nickte zuſtimmend. 
— Der Vorſitzende vertagt die Sitzung auf morgen 9 Uhr Vormittags — 
Als epiſodiſtiſches Moment zu dieſem Proceſſe mag noch erwähnt werden, 
daß der Wittwe Lukas Jauner's auf deren Anſuchen von der Statthalterei 
die Bewilligung ertheilt worden iſt, ihren Mädchennamen Bauer an⸗ 
nehmen und tragen zu dürfen. 


Amerika. 

Ein ſchreckliches Unglück! hat, wie der „Frk.⸗Ztg.“ aus Newyork 
+ emed 10155 en De Famili eines geachteten und wohlhabenden 
Einwohners von Hoboken betroffen. Derſelbe heißt Chriſtian P. F. Holtz, 
betreibt ein großes Wein⸗Importgeſchäft am Broadway und bewohnt ein 
prächtiges Haus in Hudſon Street. Nachdem die Familie vorige Woche 
vom Sommeraufenthalt heimgekehrt war, klagten die beiden älteren Töchter, 
Margaretha, eine hübſche Brünette von mittlerer Statur, und Ella, eine 
Fanden daß Blondine, über Unwohlſein, und ihr Zuſtand verſchlimmerte 
t 


e 
E⸗ 


geb ſich 


1 ſie beſtimmte Doſe zu ſich, 


2 Breslau, 16. September. [Von der Börse.] Auf bessere 
Wiener Anfangscourse setzte die Börse bei fester Tendenz ein, um aber 
‚im späteren Verlaufe, durch schwächeres Berlin veranlasst, wieder zu 
ermatten. Laurahütte - Actien mussten auf niedrigere Glasgower 
Notirungen eine Kleinigkeit nachgeben. Der Schluss der Börse vollzog 
sich bei wiederum befestigter Stimmung. 

Per ultimo Septbr. (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
‚81 bez. u. Br., Russ. 1880er Anleihe 81,90—81,70 bez. u. Br., Russ. 
1884er Anleihe 96,25 96,15 bez., Oesterr. Credit-Actien 473,50 —472,50 
bez., Vereinigte Königs- u, Laurahütte 91,75—91,25—91,37 bez., Russ. 
Noten 203,25 203 bez. 


Auswärtige Anſangs- Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 16. Sept., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 473, —. Disconto- 
Commandit —, —. Ziemlich fest. 

Berlin, 16. Sept., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 472, 50. Staats- 
bahn 475, 50. Lombarden 226, 50. Laurahütte 91, 20. 1880er Russen 

r proc. Ungar. Goldrente 81, —. 1884er 
! Orient-Anleihe II. 60, 80. Mainzer 103, 70. Disconto- 
Dommandit 192, 50. Ruhig. 


Wien, 16. Sept., 10 Uhr 12 Min. Credit-Actien 289, 60. Ungar. 

Üredit-Actien 290, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente 83, 20. Marknoten 61, 30. Öesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 99, 72. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn — —. Fest. 
Wien, 16. Sept., 11 Uhr 12 Min. Credit-Actien 289, 80. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 293, —. Lombarden 138, 75. Galizier 241, —. 
Desterr. Papierrente 83, 32. Marknoten 61, 35. Oesterr. Goldrente 
—, —. 4%, ungarische Goldrente 99, 77. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 165, 25. Fest. 

Framk furt a. M., 16. September, Mittags. Credit-Actien 235, 12. 
‚Stastsbahn —, —. Galizier 195, —. Zieml fest. 

Paris, 16. September — Uhr — Min, 30% Rente 81, 27 excl. Neueste 
Anleihe 1235 109, 87. Italiener 95, 97. Staatsbahn 596, 25. Lombarden 
Bert; 

London, 


ra 16. September. Consols 100, 03. 1873er Russen 953), 


"Wien, 16. September [Schluss-Course.] Matt. 


Cours vom 16, 15. Cours vom 16. 15. 
1860er Loose. — | — —  |Unger. Goldrente.. — —| — — 
1864er Loose.. — — j — — (40% Ungar. Goldrente 99 77! 99 72 
‘Credit-Actien . 288 90 289 70 |Papierrente ..... 8 30) 92 65 
Ungar. do.. —— | —— IsSilberrente 88 75 83 75 

So — — — [London . 125 15125 — 
St.- Eis. A.-Cert. 291 40 293 20 | Oesterr, Goldrente.. 109 95/109 90 
Lomb. Eisenb.. 138 40 |138 30 Ungar. Papierrente 92 85| 83 27 
Salizier an . 239 80 240 70 |Elbthalbahn...... . 164 25164 — 

apoleonsd’er. 9 92 9 91 | Wiener Unionbank. — —| — — 
arknoten .... 6140 | 81 30 | Wiener Bankyerein -- —| — — 


Mediein beſtätigte dies nur zu ſehr. Jedes der Mädchen hatte eine Doſis 
des Giftes zu ſich genommen, ſtark genug, um mehrere kräftige Männer ins 
Jenſeits zu befördern. Alles, was ärztliche Kunſt und niedieiniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft zu leiſten vermögen, wurde angewandt, Gegenmittel wie Kaffern 2c. 
wurden den Leidenden eingegeben und ſchließlich wurde bei Ella die elek⸗ 
triſche Batterie in Anwendung gebracht, um das Mädchen, welches lang⸗ 
ſam zu entſchlummern ſchien, in Bewegung zu erhalten; Alles ſchien je⸗ 
doch vergebens. Apotheker Am Ende wurde, ſobald fih herausgeſtellt 
hatte, daß er den fatalen Mißgriff gemacht, von Dr. Löwenthal aufgeſucht. 
Als ihm derſelbe eine Doſis der von ihm bereiteten Arznei vorzeigte, wurde 
er aſchenfahl, gab jedoch ſofort zu, daß er Morphium anſtatt Chinin ge⸗ 
braucht habe. In größter Aufregung begab er ſich nach ſeinem Zimmer, 
während Dr. Löwenthal, da an dem Geſchehenen doch nichts zu ändern 
war, ſofort nach dem Holtz'ſchen Haufe eilte. Alle Verſuche, die Mädchen 
zu retten, waren vergeblich — Margarethe ſtarb noch vorgeſtern und Ella 
geſtern. Den Schmerz der Eltern, welchen noch zwei Kinder, ein Knabe 
und ein Mädchen, geblieben ſind, kann man ſich leicht vorſtellen. Der 
Apotheker Am Ende hatte ſich in ſeiner oberhalb der Apotheke befindlichen 
Wohnung eingeſchloſſen und als ſich das Gerücht verbreitete, Am Ende 
habe Giſt genommen, beſchloß der Polizei⸗Chef und der County⸗Arzt, ihn 
verhaften zu laſſen. Der Detective Gallagher fand Herrn Am Ende in 
ſeinem Zimmer, den Kopf mit beiden Händen geſtützt, an einem Tiſche 
ſitzen. Der Detektive forderte ihn auf, ihn nach der Polizeiſtation 
zu begleiten. Wie aus einem ſchweren Traume erwachend, ſtarrte 
Herr Am Ende den Polizeibeamten an, ſeufzte ſchwer und ſagte 
endlich: Ja, „holen Sie eine en Als Gallagher erwiderte, daß 
man eben ſo ER einen Pferdebahnwagen benützen könne, erklärte 
ſich Herr Am Ende auch dazu bereit und erhob ſich, um Rock und 
Hut aus dem Nebenzimmer zu holen. Auf dem Wege dahin blieb er 
plötzlich ſtehen, wendete ſich gegen Gallagher und frug: „Wie beurtheilt 
man die Sache in der Stadt?“ Der Poliziſt erwiderte, daß ſich überall 
die größte Sympathie für ihn kundgebe. Am Ende ſeufzte tief auf und 
ſagte: „Oh, mein Gott, die Sache bricht mir das Herz. Ich habe um 3 Uhr 
iu eines dieſer Pulver verſchluckt, um zu ſehen, welche Wirkung es auf 
mich ausübt.“ Auf das Aeußerſte erſchrocken über dieſe Angabe, rief der 
Polizeibeamte den Proviſor Herrn Frank herbei und lief raſch fort, um 
einen Arzt zu holen. Bald darauf fand ſich ein intimer Freund Am Ende's 
bei dieſem ein, um ihm in ſeiner traurigen Lage Troſt zuzuſprechen. Kaum 
hatte er einige Worte in dieſem Sinne geäußert, als der Am Ende ihm 
mit der Bemerkung in das Wort fiel: „Das nützt Alles nichts. Eine 
Entſchuldigung für das, was ich gethan, giebt es nicht. Wie es geſchehen 
iſt, vermag ich nicht zu ſagen, doch, wie ſchon erwähnt, es kann nicht ent⸗ 
ſchuldigt werden. Ins Gefängniß aber gehe ich nicht.“ Hierauf ſagte 
Herr Am Ende ſeinem entſetzten Freunde, daß er eine Doſis Atropin ver⸗ 
ſchluckt habe, um ſeinem Leben ein Ende zu machen. In dieſem 
Augenblicke kam Detective Gallagher mit den Doctoren Converſe, 
Stedmann und Helfer, und letztere wandten, von dem Vorer⸗ 
wähnten in Kenntniß geſetzt, alsbald Gegenmittel an. Bald er⸗ 
ſchienen auch noch die Aerzte Fiſher, Kudlich jun. und Rul. Am 
Ende geſtand auch ihnen zu, daß er Atropin genommen habe. 
Kurze Seit darauf wurde er bewußtlos und ſein Zuſtand wurde von den 
Aerzten für höchſt kritiſch erklärt. Herr Am Ende iſt unverheirathet, etwa 
50 Jahre alt und ſeit nahezu 20 Jahren in Hoboken als Apotheker und 
e von Droguen thätig. Einen großen Theil der Nacht verbrachte 
Im Ende im Delirium und da die Aerzte befürchteten, daß das von ihm 
verſchluckte Atropin ſeinen Tod verurſachen würde, wenn er einſchliefe, ſo 
war man vor Allem bemüht, ihn wach zu erhalten. Wenn das Bewußt⸗ 
ſein ſich wieder einſtellte, ſeufzte er und machte ſich die bitterſten Vorwürfe. 
Schwand das Bewußtſein wieder, ſo raſte er wie ein Wahnſinniger und 
zwei kräftige Männer hatten Mühe, ihn feſtzuhalten. Dann wieder ſetzte 
er ſich in en Bette auf und bewegte die Hände, als fertigte er eine 
Arznei an und falte Pulver zuſammen. Hierauf machte er eine Bewegung, 
als werfe er das a fort und ſchrie laut auf. Gegen Morgen wurde er 
ruhiger und alle Gefahr war vorüber. Er blieb im Hauſe unter Polizei⸗ 
aufſicht. Man glaubt die Urſache der verhängnißvollen Zerſtreutheit des 
Apothekers in dem Umſtande zu finden, daß Am Ende vor wenigen Tagen 
einen Brief von ſeinem Vater aus Deutſchland empfangen habe, worin 
ihm die Nachricht zuging, daß der Vater, dem er außerordentlich zugethan 
iſt, ſeit längerer Zeit auf dem Krankenbette liege. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 16. September. 
Angekommene Fremde: 
Hôtel z. welssen Adler.] Jäger, Baum., Waldenburg. 


Hötel Gallsch, 


Ohlauerſtraße 10/11. Boré, Kfm., Magdeburg. Tauentzienpl. 
Stritzke, Pfarrer, Maleſchwitz. Gold, Kfm., Wien. Nowicki, Rgb., Pleſchen. 
Mayer, Kfm., Magdeburg. Schwill, Kfm., Crefeld. Willenbücher, Landgerichts: 


Frietzſche, Kfm., Bremen. Siefert, Kfm., Dresden. 


Breslau, 16. September 1885. 


erkim, 16. Sept. [Amtliche Schluss- Course,] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Astian, 


Cours vom 16. 15. 
Cours vom 16. 15. Posener Pfandbriefe 101 40101 40 
“einz-Ludwigshaf... 104 20103 90 |Schles. Rentenbriefe 101 60101 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 97 50| 98 20 | Goth. Prm.-Pf br. S. 1 98 70) 99 10 
Gotthard-Bahn .... 


— — | do. do. S. II 97 20| 97 30 
Warschau- Wien. . . . 209 25207 60| Elsenbahn-Prlorltats-Obllgatlonen. 
Lübeck-Büchen..... 167 30/167 50 


Breslau-Freib. 4½ % 101 70101 70 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten, SE 


Oberschl. 410 Li 
Breslau-Warschau.. 70 90| 70 20 do. © 41h +... — —| — — 
Ostpreuss. Südbahn 124 90125 — | _ 40. 4450), 1879 104 80/104 70 
Bank-Aotlen, R.-O.-U.-Bahn 49, IL 02 20 
Bresl. Discontobank 83 60; 83 50| Mähr.-Schl.-Ötr.-B. 59 50 59 70 
do. Wechslerbank 97 30| 97 30 


Ausländischs Fonda. 


Denthe Banke N 145 70| 14a | Alonische Benter 235 80 795750 
; ; 5 Oest. 4% Goldrente 89 30) 89 20 

Disc,-Commanditult, 192 — 192 60 190 ; | 
Oest. Credit-Anstalt 472 — 478 —| 40- 2, lo Papier. 67 5 67 40 
do. 41⁄0 Silberr. 68 —| 68 — 


Schles. Bankverein. 102 — 101 70 


do, 
Industrle-Besellschaften. N; 


1860er Loose 117 10117 30 


Poln. 5% Pfandbr.. 61 70| 61 80 


Brel. Bierbr. Wiesner 96 50; 96 — do. Lign.-Pfandb. 56 20 56 20 
do. Eisnb.-Wagenb. 115 90 115 50| Rum. 50/, Staats-Obl. 93 20! 93 20 
do. verein. Oelfabr. 59 —| — —| do. 6% do. do. 104 40104 60 
Hofm.Waggonfabrik 105 — 105 20 | Russ. 1880er Anleihe 81 70 82 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 70/103 60| do. 1884er do. 96 25 96 30 
Schlesischer Cement 144 — 144 90 |:do. Orient-Anl. IL 60 80! 61 10 
Bresl. Pferdebahn.. 142 —|142 20| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 10 91 20 
rdmsnnsdrf. Spinn, 96 70; 96 70| do. 1883er Goldr. 109 45 109 50 
KramstafLeinen-Ind. 127 90127 70 | Türk. Consols conv. 16 90 16 90 
Schles. Feuerversich. — —| — — | do. Tabaks-Actien 94 70) 95 10 
Bismarckhütte ..... 105 50196 50| do. Loose ae a 
Donnersmarekhütte 34 50 34 20 |Ung. 40% Goldrente 81 —! 81 10 
Dortm. Union St.-Fr. 55 —| 55 50| do. Papierrente .. 75 50 75 50 
Laurahütte ........ 91 250 91 90 Serbische Rente .. 84 90 84 90 
do. 4½ % Oblig. 101 20101 20 | Bukarester Er ae 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 121 — 121 20 Banknoten. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 37 20 38 — 


Oest. Bankn. 100 Fl. 163 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 111 50111 50 


Russ. Bankn. 100 SR. 202 90 


163 25 
203 50 


do. St.-Pr.-A, 114 100115 20 do. per ult. 203 — 203 50 
Inowrazl. Steinsalz. 27 70 27 90 Weohsei, 
Vorwärtshütte ..... 3—! 3 — | Amsterdam 8T.... — ] 168 35 

Inländische Fonds. London 1 Letrl. 8 T. — — 20 36!/, 
Deutsche Reichsanl, 104 401104 60| do. 1 „ 3M. — — 20271, 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 136 50 — — Paris 100 Frcs. 8 T. — — 8065 
Prsa. 4½0% cons. Anl. 103 70103 70 Wien 100 Fl, 8 T. 162 85 162 95 
Preuss. 4% cons.Anl. 103 70|103 70; do. 100 Fl. 2 M. 162 —| 162 10 


Pres.31/g0/pcons. Anl, 99 10; 99 10| Warschaul00SR8T. 202 50| 203 10 
Privat-Discont 280%. 


Glaubens neu zur Anftellung gelangen. 


May, Kfm., Mainz. 
Morgeuftern, Kfm., Bremen. 
Allie, Geiſtlicher, Paris. 
Germann, Kfm., Wien. 
Leopoldine Strzygowska, Bri 


Frau v. Niezkowski, Rgutsbef., Pavel, Brauereibeſ, Neumark. 
S Poſen. Bretting, Waſſerbauinſpector, 
Riegner’s Hôtel. Slogan. 
Koͤnigsſtr. 4. Tanneberg, Kfm., Giefen. 
Blumenreich nebſt Gemahlin, Matſchke, Bahnh.⸗Reſtaurat., 


vatiere, Biala. Gleiwitz. Hirſchberg. 
Wolf, Kfm., Peſt. Adam, Kfut., Berlin. Yellinghaus, Reg.⸗Baumſtr., 
Grosmann, Ing., London. Grabowski, dto. Berlin. 


Langowski, Gutsb. Polen. 
Neumann, Fbrk., München. 
Schmidt, Verleger, Leipzig. 
Eiſenbraun, Kfm., Danzig. 
Trautmann, Kfm., Berlin. 
Heinemann’s Hôtel 

„zur goldenen Gans“, 
Neukirchner, Kreisgerichtsrath 
a. D., Tarnowitz. 
Neukirchner, Amtsgerichtsrath, 
Brieg. 
Gorecki, Gutsbeſ., Warſchau. 
Luszanick, Gutsbſ., Warſchau. 
Frau Gutsbeſ. Stowronska, 
n. Tochter, Polen. 

Heller, Dr. phil., n. Frau, 
Berlin. 

Kurzel, Hofſecretär, n. Frau, 
Wien. 

Frau Kfm. Hoffmann, Zabrze. 


Silberſtein, dto. 
Bornftein, Kfm., Glogau. 
Schiff, Kfm., Aachen. 
Goldſtein, Kfm., Beuthen. 
Meyer, Kfm., Berlin. Latte, Kfm., Moskau. 
Holdheim, dto. Gebr. Kriſche, Nimkau. 
Roſenthal, Kfm., Kattowitz. Hôtel z, deutschen Hause, 
Rappaport, Kfm., Gleiwitz. Albrechtſtr. Nr. 22. 
Hardel, Kfm., Berlin. Baum, Landrichter, Oels. 
Schrubski, Rim., Mogilno. Sydow, Regier.⸗Baumeiſter, 
Hôtel du Nord, Gleiwitz. 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. Fr. v. Skorzewska, Rentiere, 
Graf Pilati, Rgutsbeſ., nebſt Tochter, Wielun. 
Schlegel. Kapler, Ingenieur, Berlin. 
Tauſcher, Hauptm., Poſen. Heller, Director, Berlin. 
Struve, Stabsarzt, Gleiwitz. Schwartzer, Kfm., Berlin. 
Frau Töpfer, n. Fam., Lemberg. Wolf, Kfm., Guben. 
Frau Palmer, Newyork. Radler, Kfm., Wien. 
Frl. Arnhold, Scheidersdorf. Winterſtein, Kfm., Ung.-Brod. 
Tanneberg, Landesbauinſp., Jaroſchek, Kfm., Ratibor. 
Saul, Kfm., Berlin. Glogau. Frl. Buſchek, Görlitz. 
Hochſtädter, Kfm., Darmſtadt. Sauer, Oberinſp., Magdeburg. 


Auf Bahnhof Mochbern werden in dieſer Woche die Umbau⸗ 
arbeiten des Empfangsgebäudes ihren Anfang nehmen. Die Paſſagiere 
ſind während der erſten Zeit des Umbaus auf ein Wartezimmer beſchränkt. 
Der Billetſchalter muß mehrere Male verlegt und proviſoriſch hergeſtellt 
werden. Die projectirte Erweiterung des Empfangsgebäudes durch Anbau 
kommt nicht zur Ausführung, jedoch wird durch zweckmäßige Einrichtun 
des Innern der Raum beſſer verwerthet als bisher. Der Güterbahnho 
erhält durch eine weitverzweigte Canaliſirung, die Jhon feit einigen Tagen 
in Angriff genommen iſt, eine weſentliche Verbeſſerung. Die ſchon lange 
projectirte Zurückziehun der Rangirpferde und Einſtellung von Locomotiven 
erfolgt am 1. k. Mts., für die Seite der ehemaligen Rechte-Oder⸗Uferbahn 
bleibt jedoch das Rangiren durch Pferde beſtehen. 

«Perſonal⸗Nachrichten. Ueberwieſen: der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Daum aus Bromberg der königlichen Regierung zu Oppeln. — Ernannt: 
der ſeitherige Forſtaufſeher Zieboltz in Klink zum Förſter in Brody, Ober⸗ 
förſterei Kupp. — Angenommen: der frühere landräthliche Büreau⸗Ge⸗ 
hilfe Wentzel aus Breslau als Regierungs⸗Civil⸗Supernumerar zu Oppeln. 
— Beſtätigt: die Wiederwahl des bisherigen Beigeordneten, Rechtsan⸗ 
walts Steinitz zu Roſenberg OS. und die Wahl des Kreisthierarztes 
Scholtz in Groß-Strehlitz zum Rathmann. — Definitiv angeſtellt: 
die katholiſchen Lehrer Lokotſch zu Bielau, Kreis Ratibor, Schwalbe zu 
Grabine, Kreis Neuſtadt OS., und Jendryſſek zu Segon Kreis Groß⸗ 
Strehlitz. — Penſionirt: der Schleuſenmeiſter Dolezich auf Schleufe 
Nr. X. des Klodnitz-Canals auf feinen Antrag zum 1. October d. J. 

Uebertragen: dem Poſtinſpector Naſtelski aus Oppeln die ſtellver⸗ 
tretende Verwaltung des Poſtamts in Elbing. 


Görlitz, 15. Septbr. [Von der 75 una 
mittag erhielt unſere Ausſtellung den Beſuch des Herrn Oberberghauptmann 
und Miniſterial⸗Director Dr. Huyßen aus Berlin, ſowie des Herrn Berg⸗ 
Hauptmann und Oberbergamtsdirector Ottikiae aus Breslau. Die Herren 
beſichtigten eingehend die ausgeſtellten Bergwerksproducte, ſowie Maſchinen 
und ſchienen von dem Ergebniß ſehr befriedigt zu ſein. 


t. Bernſtadt, 13. RE [Grummeternte. — Obſternte.] Die 
Grummeternte ift hier und in der Umgegend faſt beendigt. Der Ausfall. 
derſelben iſt diesmal jedenfalls kein ſehr günſtiger, da man wegen des 
Mangels an ſonſtigem Grünfutter vielfach genöthigt war, die zur Gez 
winnung von Grummet beſtimmten Wieſen zur Grünfutterung in Angriff 
zu nehmen. Die Grummeternte wurde diesmal durch die meiſt regneriſche 
und trübe Witterung bedeutend erſchwert. — Die Obſternte iſt hier in 
vollem Gange und liefert ſowohl in qualitativer wie quantitativer Be⸗ 
ziehung einen recht günſtigen Ertrag, obgleich viel Obſt, beſonders Aepfel 
und Birnen, theils in Folge der Dürre, theils als wurmſtichig, vor der 
Zeit abgefallen iſt. Weniger ergiebig dürfte wohl die Pflaumenernte dem 
Anſchein nach ausgefallen ſein. 


Tanneberg, Reg.⸗Maſchinen⸗ 
meiſter, Erfurt. 

Wollank, Hildesheim. 

Köhler, Kfm., Leipzig. 


2 K 
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Heute Nach⸗ 


Din 
Letzte Course. 


Berlin, 16. Septbr., 3 Uhr 10 Min, Dringl. Origin, Depesche dar 
Breslauer Zeitung.] Schwach, deutsche Bahnen fest. 
Cours vom 16. 15. Cours vom 16 15 
Desterr. Credit. ult. 472 — 473 50 Gotthard....... ult, 104 87 105 37 
Disc.-Command. ult, 192 25 192 62 | Ungar. Goldrenteult 81 —| 81 — 
Franzosen ult. 474 — 477 50 | Mainz-Indwigshaf. . 104 25,104 — 
Lombarden..... ult. 227 — 227 50 Russ. 1880er Anl. ult. 81 62| 81 87 
Conv. Türk. Anleihe 16 87| 16 87 Italiener ult. 95 50| 95 50 
Lübeck- Büchen ult, 167 62/167 75 | Rus. II. Orient-A.,ult. 60 75 60 87 
Dortmund - Gronau- Laurshütte....:.ult, 91 37 91 75 
Enschede St.-Act.ult. 60 37| 60 25 Galizier........ ult. 97 50 98 — 
Marienb.-Mlawka ult 72 50| 72 62] Russ, Banknoten ult. 203 25 203 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 103 25103 75 Neueste Russ. Anl. 96 12 96 25 
Serben ĩ 


Producten-Dörse. 


Berlin, 16. Sept., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course,] Weizen 
(gelber) Sept.-Oetbr. 153, 75, April-Mai 167, 50. Roggen Sept.-Oetbr. 


132, 25, April-Mai 145, —. Rüböl Septsmber-October 45, 20, April- 
Mai 47, 70. Spiritus Sept,-Oet. 41, 10, April-Mai 41, 90. Petroleum 
Sept.-Oct. 23, 50. Hafer Sept.-Oct. 126, 50. 
Berlin, 16. September. [Schlussbericht 
Cours vom 16. 5. Cours vom 16 15. 

Weizen. Befestigt. Rüböl. Matt. | 

Septbr.-Octbr. ... 154 —|155 —| Septbr.-Octbr. ... 45 — 45 20 

April-Mai ........ 167 —|168 50 April-Mai....... 47 70| 47 70 
Roggen. Befestigt. 

Septbr.-Octbr. ... 133 —|133 50 Spiritus. Flau. 

October-Noybr. . 135 251135 50] lo 41 60| 41 80 

April-M ai 145 501146 — ] Septbr.-Oetbr. . 40 90 41 20 
Hafer. Novbr.-Decbr..... 40 40| 40 90 

Septbr.-Octbr. ... 126 — 126 50 April-Mai....... 41 80| 42 20 

Aril-Mai. ...... 134 25|134 75 

Stettin, 16. September, — Uhr — Min, 
Cours vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 

Weizen. Flau. Rüböl. Matt. 

Septbr.-Octbr. ... 155 —156 50| Septbr.-Oetbr. ... 45 50 45 70 

April- Mai 166 — 168 50] April-Mäi ....... 47 70 47 70 
Roggen. Flau. Spiritus. 

Septbr.-Octbr. ... 130 50133 50| loco 41 100 41 20 

April- Mai. 142 — 144 -] Septbr.-Oetbr. . 40 40 40 70 

Nevbr.-Decbr.... 40 10 40 40 

Petroleum, April-Mai....... 41 Een 41 90 

1060 o 7 85 7 85 


Stichtage der Ultimo-Liquidation an der 


Breslauer Börse: J 
Prämien-Erklärung, Einreichung d,Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
September 30. 


September 28. [September 29. 
October 29. 29. October 31. 


Deb 


nicht vorliegt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


2 jüdiſchen Lehrer wird nicht vermehrt, da ein Bedürfniß dazu vorläufig 


Handels-Zeitung. 
; Breslau, 16. September. 
* Börsensteuergesetz, Noch rechtzeitig zum 1. October wird ein 


u. Rawitſch, 14. Septbr. 95 ei der Beerdigungsfeier] des um Handbuch zur praktischen Ausführung des Börsensteuergesetzes mit 


ſeine Vaterſtadt Rawitſch jo hoch verdienten Stadtraths Herrn Friederici 
in Breslau war unſere Stadt durch Herrn Bürgermeiſter Weiſſig, Towie 
durch eine Deputation der Stadtverordneten und des Bürgerverſorgungs⸗ 
vereins vertreten. Der Verein legte einen Palmenzweig mit der Inschrift: 
„Gott wird Deines Herzens große Liebe in Deinem Werke ſegnen. Ruhe 
ſanft. Das Curatorium des Bürgerverſorgungsvereins in Rawitſch“ auf 
den Sarg nieder. Unſere Stadt bat einen edlen Wohlthäter verloren. 


u. Jutroſchin, 12. Sept. [Ausweiſungen.] Auch in unſerer Stadt 
find bereits zwei Ausweiſungen zu verzeichnen. Nachdem der vormalige 
Schächter und Vorbeter Kowalski, ein Ruſſe, nach nur kurzer Amtirung 
am hieſigen Orte ausgewieſen worden, hat der Klemptner Lytnickt, welcher 
ſeit etwa ſechs Jahren hier wohnhaft iſt, ein Kurz⸗ und Glaswaaren⸗ 
geſchäft inne hat und Familienvater iſt, die Aufforderung erhalten, zum 
1. Oetober das preußiſche Staatsgebiet zu verlaſſen. Auch im benachbarten 
Militſch iſt der Cultusbeamte der dortigen jüdiſchen Gemeinde ausgewieſen 
worden. N N 2 
Telegramme. 

(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

Amſterdam, 16. Septbr., 12 Uhr Mittags. Auctionsablauf der 
heute in Amſterdam verkauften 80627 Ballen Java⸗, 5302 Ballen 
Menado- und 296 Kiſten Padang⸗Kaffee. 


A Dare 29, Ablauf 29%, 
5 25 „ 24% 
13 240, 240. 
16 2472, = 19418. 
= 18 435 „ 44.½. 
21 255, 26 ½. 
23 2 — 28 ¼½ 
9 295% 
39 26 ½, E 26½¼ 

B. 15 8 — 589% 
lle 62, 685 

l 50, e 
23 28 = 50½ 
24 49 30 

M. 2 52 254 
8.1 „ 2als, 24 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 16. Sept. Der Miniſterreſident in Marocco, Tefta, hat 
ſich nach Varzin begeben. 

Chemnitz, 16. Septbr. Landtagswahlen. Stadtbezirk Glauchau 
Uhle (deutſchfreiſ.), Stadtbezirk Annaberg Bürgermeiſter Voigt (nat.⸗ 
lib.), Stadtbezirk Plauen Kirchbach (lib.), Stadtbezirk Schneeberg 
Trebra (conſ.), Stadtbezirk Oelsnitz⸗Adorf Grahl (deutſchfreiſ.) gewählt. 

Paris, 16. Sept. Nachrichten aus Saigun vom 15. d. zufolge 
herrſchte in Kambodſcha Ruhe. In Folge des Maſſacres in Annam 
find mehrere Tauſend Chriſten hierher geflüchtet. 

London, 16. Septbr. Die „Times“ melden: Drumond Wolff 
lehnte es ab, bei der britiſchen Regierung Erkundigungen über den 
Zeitpunkt der Räumung Egyptens einzuziehen. Obſchon die britiſche 
Regierung das Datum der Räumung jetzt noch nicht feſtſtellen könne, 
dürfte ſie, doch ſobald dies möglich werde, die Einwilligung zur Ein⸗ 
ſetzung einer engliſch⸗türkiſchen Commiſſion geben, um den Zeitpunkt 
und Modus der Räumung feſtzuſtellen. 

Kopenhagen, 16. Sept. Der türkiſche Admiral Suleiman Paſchg 
überreichte geſtern dem Könige und dem Kronprinzen die mit dem 
eigenhändigen Schreiben des Sultans verliehenen Ordensdecorationen. 
Bei der Tafel brachte der König einen Toaſt auf den Sultan aus. 
Suleiman erwiderte dankend mit einem Toaſt auf den König, von 
dem er das Großkreuz des Danebrog⸗Ordens erhielt. Der König 
von Griechenland reiſt heute Abend ab. Der Prinz von Wales legt 
Sonnabend den Grundſtein zur engliſchen Kirche. 


S Ein 


do. 31,0/,99,50 B **) do. 40% Landescnltur 101,00 B| do. Wilh. 188041 


FFC ERE 


Gourszettel der Bö 


Amtliche Crurse (Course von 11—12¾ Uhr). 


dem gesammten amtlichen Ausführungsmaterial im Verlage von Franz 
Siemenroth in Berlin erscheinen, dessen. Verfasser der Geheime Re- 
gierungs- und vortragende Rath im Reichsschatzamt Neumann ist, 
Geheimrath Neumann hat in den betreffenden Verhandlungen von 
Commission und Plenum des Reichstages die Regierung vertreten und 
gehört auch der für das Gesetz berufenen Commission des Bundesraths 
an, es ist daher sichere Gewähr geboten, dass der Handelsstand mit 
dem Neumann’schen Handbuche das ersehnte Hilfsmittel für die An- 
wendung des Gesetzes erhält. ; 

* Douisch-russischer Getreideverkehr. Die „Königsb. Hart. Ztg.“ 
berichtet: Die unausgesetzten Regentage der eben verflossenen Woche 
hatten die Hoffnung auf eine nennenswerthe Getreidezufuhr aus Russ- 
land ausgeschlossen, weil auch dort dasselbe ungünstige Wetter 
herrschte. Diese Zufuhr war aber doch um 283 Waggons grösser als 
die gleiche der Vorwoche. Es gingen ein 784 Waggons. mit circa 
7.056000 kg oder 141 120 Ctr. Getreide gegen 501 Waggons der Vor- 
woche und 739 Waggons der Woche vom 23. bis 29. August cr. 

* Vom Getreldemarkte berichtet die Wiener „Presse“ unterm l4ten 
September: Der Stillstand, der nach dem Saatenmarkte in dem Rück- 
gange der Getreidepreise eintrat, liess bereits erkennen, dass sich ein 
Tendenzwechsel vorbereite, doch hat sich derselbe viel rascher voll- 
zogen, als man erwarten konnte. Der Export gestaltet sich lebhafter 
und war es das Ausland, welches nachgeben und die Forderungen der 
Eigner, die aus ihrer reservirten Haltung nicht heraustraten, bewilligen 
musste. Wie gewöhnlich bei aufstrebender Tendenz beeilte sich auch 
der Consum, grössere Bedarfsdeckungen vorzunehmen, und war der 
Getreideverkehr gestern und heute ziemlich belebt. 
von den ungarischen Stationen nach der Schweiz ist im besten Zuge. 
Angesichts der namhaften Getreide-Quantitäten, die für den Export dis- 
ponibel sind, kann die mässige Betheiligung des Auslandes überdies 
in der wichtigsten Export-Periode kaum schwer ins Gewicht fallen. 
Allein bei den grossen Schwierigkeiten, welche der Entwickelung des 
Exports durch die zollpolitischen Massnahmen geboten werden, ver- 
dienen selbst die schwachen Anfänge eines Getreide-Exports nach 
Deutschland um so mehr Beachtung, als sie zur Hoffnung berechtigen, 
dass es dem Getreidehandel mit Unterstützung der Transport-Anstalten 
gelingen werde, diese Schwierigkeiten zu überwinden. 

* Mabakbau in Ohlau. Das „Ohlauer Kr.- u. St.-Blatt“ berichtet: 


Obgleich die auf städtischem Territorium in diesem Jahre mit Tabak | B 


bebaute Fläche sich gegen das Vorjahr um 7 Hektar 92 Ar vergrössert 
hat, was wohl den schlechten Aussichten für den Rübenbau und dem 
Umstande zuzuschreiben ist, dass durch rechtzeitige Petition seitens des 
Magistrats von dem Herrn Finanzminister die Gewichtsabschätzung auch 
für das Jahr 1885 genehmigt worden ist, ist doch die Quantität des 
abgeschätzten Tabaks um 176 Centner gegen das Vorjahr zurückge- 


blieben. Die grösste Schuld hieran ist der ungünstigen Witterung zu- 
zuschreiben. Die Ernte kann daher kaum als eine Mittelernte bezeichnet 
werden. Angebaut sind in diesem Jahre von 107 Anpflanzern 10 862 


Ar; im Jahre 1884 von 106 Pflanzern 9870 Ar. 
nach dem Stande des Tabaks 9 bis 24 Kilogr. pro Ar (in drei Füllen 
4 Klgr. und in einem Falle 5 Klgr. pro Ar) in Summa 3481 Centner 
oder durchschnittlich 16 Klgr. pro Ar. Im Vorjahre waren eingeschätzt 
3657 Centner oder durchschnittlich 18,5 Klgr. pro Ar. Ausserdem haben 
in diesem Jahre 53 Anbauer — gegen 31 im Vorjahre — Flächensteuer 
(für weniger wie 4 Ar) zw entrichten. Von den 107 Anpflanzern haben 
angebaut bis zu 10 Ar: 10, über 10 bis 20 Ar: 17, über 20 bis 30 Ar: 
10, über 30 bis 40 Ar: 16, über 40 bis 50 Ar: 16, über 50 bis 60 Ar: 
8, über 60 bis 70 Ar: 5, über 70 bis 80 Ar: 2, über 80 bis 90 Ar: 1, 
über 90.bis 100 Ar: 1, über 100 bis 125 Ar: 4, über 125 bis 150 Ar: 
5, über 150 bis 175 Ar: 1, über 200 bis 300 Ar: 1, über 300 bis 400 
Ar: 4, über 400 bis 500 Ar: 1, über 500 bis 600 Ar: 1, über 700 bis 
800 Ar: 1, über 800 bis 900 Ar: 1, über 1000 bis 1100 Ar: 1, über 
1400 bis 1500 Ar: 1. 


Marktberichte. 


Freiburg 3. Semi., 15. Sept. [Productenbericht von Max 
Basch.) Trotz der festeren Berichte der massgebenden Plätze lässt 
sich von unserem Getreidemarkt Erfreuliches nicht berichten. Unsere 
Mühlen haben nach auswärts keinen Absatz. Der Consum aber ist 
wegen der grossen Obsternte auch ein kleinerer, so dass Mehl- und 
Brotpreise wieder zurückgingen. Kein Wunder also, wenn auch die 
Stimmung für Getreide recht gedrückt war und die Preise nur schwach 
behauptet blieben. Gezahlt wurde für: Weissweizen 14,50—15,50 Mark, 
Gelbweizen 13,50 —14,80 Mark, Roggen 13,50—14,40 M., Gerste 12,00 bis 
14,00 Mark, Hafer 12,00—12,50 M. Alles pro 100 Klgr. 


rse vom 


101,80 & 02,00 G Lombard-Zinsfuss 5 pÜt. 


Der directe Export | s= 


Eingeschätzt sind je 


16. September 1885. 


Schifffahrtsnachrichten. 


&r.-Glogau, 16. Sept. e eee von Wil. 
helm Eckersdorff. Die hiesige Oderbrücke passirten folgende 
Dampfer und Schiffe vom 11. bis incl. 14. September: Am II. Sept. 
Dampfer „Nr. 36 mit 9 Schleppern mit 9300 Centner Güter, von Stettin 
nach Breslau. Dampfer „Martha“ mit 2 Schleppern mit 2400 Ctr. Güter, 
von Breslau nach Stettin. Dampfer „Löwe“ mit 1 Schlepper, leer, 
von do. nach do. Dampfer „Emilie“ mit 5 Schleppern mit 4800 Ctr. 
Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Fürstenberg“ mit 7 Schlep- 
pern mit 7000 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Breslau I“, leer, 
von Breslau nach Stettin. Dampfer „von Heyden Cadow“ mit 6 Schlep- 
pern mit 7700 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. 2 Schiffe mit 3400 
Ctr. Güter, in der Richtung von Breslau nach Stettin. Am 12. Sep- 
tember: Dampfer „Frankfurt“ mit 6 Schleppern mit 5900 Ctr. Güter, 
von Stettin nach Breslau. Dampfer „Alfred“ mit 5 Schleppern mit | 
6150 Ctr. Güter von do. nach do. Dampfer „Albertine“, mit 3 Schleppern 
mit 4000 Ctr. Güter, von Breslau nach Stettin. 17 Schiffe mit | 
23800 Centner Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. 
Am 13. Septbr.: Dampfer „Maybach“ mit 9 Schleppern mit 11 800 Ctr- | 
Güter, v. Stettin n. Breslau. Dampfer „Christian“ mit 4 Schleppern mit 
6050 Ctr. Güter, v. Breslau n. Stettin. Dampfer „Henriette“ mit vier 
Schleppern, leer, v. do. n. do. Dampfer „Loebel“, leer, v. do. n. do. 
Wilhelm Ast, Dieban, leer, v. Berlin n. Breslau. Wilhelm Frank, 
Leubus, leer, v. do. n. do. 19 Schiffe mit 26 050 Ctr. Güter in der 
Richtung v. Breslau n. Stettin. Am 14, Septbr.: Dampfer „Nr. 3, leer, 
v. do. n. do. Dampfer „Nr. 2“, leer, v. do. n. do. Dampfer „Agnes“ 
mit 5 Schleppern mit 5500 Ctr. Güter, v. Stettin n. Breslau. 12 Schiffe. 
mit 15 900 Otr. Güter in der Riehtung v. Breslau n. Stettin. 


Wasserstand. 
Ratibor, 15. Septbr. 1,28 m. Glatz, 15. Septbr. 0,32 m. | 
16. 16 03 


Literariſches. 
aus un Gret, Ein epiſches Volksgedicht von G. W.... Hagen 
i. S und Leipzig. Druck und 19 7 5 von Hermann Riſel u. Co. 1885. 
ans, des reich gewordenen Müllers Sohn in einem Dorfe unweit der 
olländiſchen Grenze, liebt Grete, die Tochter des durch ſeine Gutmüthig⸗ 
keit arm gewordenen Jan Steffen. Alles wäre nach Wunſch gegangen, 
wenn nicht das Hödel'ſche und Nobiling'ſche Attentat geweſen wären. Franz 
nämlich, Gretens Bruder und Fiekens, einer andern Dorfſchönen Auser⸗ 
wählter, kommt in den Verdacht, einer der ſchlimmſten „Socikraten“ zu 
fein, wird 1 eingezogen und verdirbt fo alles. Glücklicherweiſe⸗ 
aber hat Grete bald nach dem erſten Attentat einen ſehr „originellen“ 
rief an „den leewen, leewen Vader mien un groten Kaifer in Berlin“ ger 
ſchrieben und dieſer ſowie ein zweiter Brief nach dem Nobiling'ſchen Attentat 
ſind die Beranang, daß ſchließlich der Kaifer in höchtteigener Perſon das Ver⸗ 
derben von den arg Bedrohten noch zur rechten 15 abwendet. Hans bekommt 
ſeine Grete, Fieke ihren Franz, ſo daß am Schluß alle in freudiger Begeiſterung 
fingen: „Heil dir im Siegerkranz!“ Wie das alles gekommen, erzählt uns die 
Verfaſſerin des plattdeutſchen, „epiſchen Volksgedichtes“ zwar nicht immer 
in vollendeter Form, auch nicht immer fo, daß man zu der ug beten ung | 
elangt, es mußte manches gerade fo und nicht ganz anders fein und 
ommen, aber doch in einer Weiſe, daß man merkt, ſie hat geſchrieben, 
wie es ihr „is ut dem Harten quullen“. Ein warmer Patriotismus ſpricht 
aus dem Gedicht. Wir wünſchen mit der Verfaſſerin, daſſelbe möchte 
bewirken helfen, daß das Volk, „dat fo brav is und dat fo trorig ire ward. 
föhrt“, immer mehr ſich beſtreben möge, „fört Vaderland to lewen.“ —k— 


. ͤ 7 FE = nm F | 
Familiennachrichten. Specialite. Ba 
Verlobt: Frl. Marie Aichele, Hr. 
Gutsbeſitzer Richard Nadoluy, 
Berlin —Kulitz. Frl. Nina Weiße, 
r. Regier.⸗Aſſeſſor Dr. Eruſt 
agnus, Wien — Köln a. Rh. 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Paſt. 
Reinhold Schmidt, Schorbus 
bei Drebkau. — Ein Mädchen: 
rn. Landes⸗Bauinſpector Vetter, 
chweidnitz. i 
Gestorben: Hr. Prof. dhe 
Kiel, Berlin. Hr. Landger.⸗Präſ. 
Andreas Friedrich Leon Carl 
v. Miiller aus Stade, Bückeburg. 
Frau Caroline Kärnbach, geb. 
Reiche, aus Breslau, Gotha. 


Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 


Kaufmänn. u.Landwthsch. Formulare 
in einfacher u. eleganter Ausstattung, 


Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Zreslan. 
G. Blumenthal: & Co., 
Breslau, 3 


Ring 16 und Juukernſtraße 36, 
Weinhandlung. 
Specialität: Medicinal⸗Tokayer. 


Petroleum⸗Fäſſer 


kauft ab jeder Station 27091 
13097 II. Krebs, Gleiwitz. 


Familien-Änzeigen aller Art, ö 


gu einem engl. u. e. franz. Cirkel 
finden noch Theiln. Aufnahme Alte 


Kirchſtr. 6, 3. Et. links. 


Breslau, 16. September. Preise der Gereallen. 


Werhsel-Ceurss vom 16. September. Ausländische Fonds, R.-Oder-Ufer .. 4 101.80 G 101,90 G . 8 : 

Amsterd. 100FL3 | XS; 16860 B heut. ee voriger Coure, | do. do, -4 1102208 [10225 bz Ae des ea Me Den: 

0. 0. 48580. OestGold-Rentel4 89,30 B 89,30 B 8-unes.t rlOr|# /5 — = = - z - - a 
; ieee PN, 11 20205 . 155 5 4% 0 g 65760 p J J Ausländische Eisenbahn-Autlen und Prioritäten, höchst. 7 höchst, 7 1 Er un 
Paris 100 Fres. 3 kS. 80,65 G Aal ma 5 „„ . S heut. Cours. vorigerCours. Weizen, weisser 15 40 14 90 1410 13 9 60 13 10 

do. do. 3 2 l. — do. Loose 18605 117,40 8 117,50 | Carl-Ludw.-B. .|&. [6,47 = = Weizen, gelber. 15 10 14 60 1360 13 40 13 — 12 70 
‚Petersburg ....|6 kS. — UngGold-Rente‘4 | 81.90 bz 81.103815 bz - | Lombarden % | Dh 3 = Roggen 13 70 1340 13 10 12 80 1200 12 20 
Warsch. 1008. R. 6 k S. 202,75 B do. Pap.-Rente 5 75,75 B 75.60 B Oest. Franz. Stb. 4 | 6,4 = = Gerste 14 — 1350 12 40 12 20 11 80 11 30 
Wien 100 Fl. 4 |%8. 162,90 G e 5 95.50 B 95,50 bad ee e z = = Hare 13 — 12 70 12 40 12 10 11 90 11 60 

do. do. 4 2 M. 162,00 G Poln.Lig.-Pfdb.4 | 56,30 etw.bzB | 56,30 B 155 ON 5 San ne 98.90 B Erbsen 17 — 16 — 15 50 14 50 13 50 12 50 

5 Fonds. 8 1b 1 5 98.40 B 8 0 bz 110 51107 Ob 1 | 8 m feine mittlere ord. Waare 
heut. Cours. voriger Cours, | Russ. 1877 Anl. 5 98,40 G 3,40 G m 2 — == F ng) 
Beichs-Auleiheit, | 10460 B [10480 G do. 1880 do. |4 8200 bz Q 8200 b. S Baak Atios: Be DR 
e 103 do. 1883 do. 6 30880 B § 308% B 08 Brel. Discontob. 4 5, 83,50 6 88880 G Winter-Rübsen.. 19 90 18 5 17 50: 

5 18808 br. 4 105,80 bzB*) > bz 0 1 1 p 36,4040 bzB kl. 2850 bzB Kl. 96, Brsl. Wechslerb. 4 5% 98,00 bzB 9800 B Heiter 22 — 20 1989 — 
8t.-Schuldsch. . 3½ 99,75 etw.bz | 99,60 G do. do. 11/5 | 61,00 G Seen, eee A E , re ee 
ann m na EPA re 9480 5 do. Bodencred.l |6 11000 B 09,5 @ | anfsaat. Da OR a R 
Wresl. Stdt.-Obl. 4 102,20 etw.bz 102,10 6 Rumän, Oblig. 6 104,55 bz 104,80 bz Ke (i 7 a = i 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 98,25 bz 98,15 6 do.amort.Bente5 93,30 B 93,30 B Oesterr, Credit. l4 9. Festsetzungen der 510075 Handelskammer eingesetaten 

do, Lit. A. 3½ 97,80 G 97,75 bi Türk. 1865 Anl. 1 | conv.16,8590bz| conv. 17,00 B : BE again 

do. Rusticalen 30 97,50 G 97.50 G do. 400 Fr-Loose. — 37,25 G 370 G a R F 10 ai A Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 

do. alt. 4 100,40 6 101,40 G Serb. Goldrenteſp | 85,25 B 84,75 6 est. W. RE 2 ‚10 bz ga 

do. Lit. A. 4 | 101,15 bzG 101,15 bz Serb. Hyp.-Obl.5 | 8475 G 84,75 G Russ.Bankn. 100 SR. 203,20 be 203,25 bz Breslau, 16. Septbr. [Amtlicher Producten- Börsen- 

do, do. 4½ 101,50 B 101,40 G 5 Industrie-Panl Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) niedriger, gek. 
lo, (Rustical)l. 4 — — inländische Eisenhahn-Stamm-Astlen und ndustrie-Paplere. 1000 Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, September 
do. do. II. 4 101,15 bz 101,1510 bzG Stamm-Prioritäte-Actlen. Bresl.Strassenb,|4 | 6*/31141,00 bz& 0 bz@ 1133,00 Gd., September-October 133,00 Gd., October-November’ 

do. do. 4% 101,45 8 101,40 & Br. -Wrsch: StB. 220 71,00 B 69,00 G do: 40% Obligat. 4 = 100,50 & 100,50 G 133,50 Gd., November-December 134,50 bez., April-Mai 14} 

do. Lit, C. I. 4 — = Mainz-Ludwgshl4 4% 10400 B 1000 0 En a 1 Aa 10125 B 101,25 B Ibis 140,50 bez. 

‘do. do. II. 4 101,15 bzG 101,15 bz Dortm.-Gronaul4 2½ 60,40 G 60.00 G o. Act. Brauer. la — = Weizen (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per September 
do. un a 4½ 101,50 B 101,40 G Lüb.-Büch.E.-A 4 70% Una es 40 0 5517 $ = 5 1 0 55 1 400 E 1 

do. Lit. B.. . 4 — — — — o. do. Pr. SE — afer (per gr.) gek. — Centner, per September 
Za aa: 10 5 ae ke 55 inländische Elsenhahn-Prleritäta- Obligationen. 55 Bönen 2 5 == eu 1240 Br., 1080 a Be April-Mai EN Br. 

Kentenbr., Schl. à! 2 i 79 45 ; 5 o. Börsen-Act. -— — ap pa ı gr.) gek. — Ctr., per September —, 
E FEDER 2 4080 G 10105 5. dio. Wagen 6% 8¼ 11600 B 1600 0 Rüböl (per 100 Kilogramm) leblos, gek. — Centner, 
Schl. Pr.-Hilfsk.'4 | 101,30 etw.bz. 101,30 bz do. Lit. G.|41/ 10189 € 101.95 bz Donnersmrekh.[4 | 1 | 34,25 bz 34,25 bzB loco in Quantitäten à 5000 Kgr. —, per September 46,00 Br., 
do. do. 4 102,00 B 102,00 B As: Die H 4½ 101,80 G 101.95 52 5 1 4 99,50 & 99,50 G Ae Octobar 45,50 Br., October-November 46,00 Br., 

3 5 1 1 5 bz ramnsd. in ne BER Pril-Mal 44 T. 
en an fandbrlefe. W T It. K. 10200 B 10105 55 50% . Kr. Gw. Ob. 5 5 101,50 bzG 101,70 6 Spiritus (per 100 Liter à 100% —, gek, — Liter, 
Schl. Bod.-Cred a 6005 18765 | 101.90885bz 101.90 bz O-S.Eisenb.-Bd.ſ4 1 | 37,75 B 37,75850bz abgelaufene Kündigungscheine —, per September 40,50 340,40 
13.310004, 10005 B 10005 B do. 18795 10200 B 10200 G Oppeln. Cement4 5½ 10 00 etw.bz/1018100,25bz be., September-October 39,7060 bez. u. Gd., October-No-- 
do. do 175 311004 108.50 bzB 108.25 G Br ARSCH Pr. 5 77 PS DES Grosch, Cementſ4 14 146,00 B 145,0 B vember 39,50 Gd., November-December 39,50 Br. und Gd., 

ll. 2 10400 6 10450 B ergeht Lat E 3 98.15 B 98.20 B Schl. Feuervers.| fr. 50 1340 B 1340 B April-Mai 40,60 340,50 bez., Mai-Juni 41,00 Br. 

Pr. Cnt.-B.-Crd ' i de. Lit.C.u.D.4 101,90 G 102.00 G do. Immobilien 4 4½ 80,00 @ | 80,00 @ Zink (per 50 Kilogr.) unverändert, 
rz.a1004 | — = do. 1878. 4 101,90 G 10200 G VVVVVPVl e O Die Börsən-Commlsslon, 
‘Goth Grd.-Cred. do. 18838. — 101.90 G 102,00 G 90 40 88 4 0 Ta = Kändigungspreiss für den 17. September: 
12.231105 | — — do. Lit. F. 4½ 101,80 G 102,00 etw.ba@ S 2 70 14 (2 7 5 Roggen 133,— M., Weizen 151,—, Hafer 122,—, Raps — — 

do. do. Ser. IV. 4½ — m do. Lit. G... 4½ 101,80 G 102,00 etw.ba@ F (V; ch. Fab.)jå 41 920 We Radl 46.00, pus 40 50. 
do. do. Ser. V. | — — do. Lit. H. 4½ 101,80 G 102,00 etw.bz@ Ver Delia ira 0, ` ’ 

ie Be 5 | 91,10 bz 91,00 bz 15 1570 RE 9 10405 G 52 eber. bad Vor wi teh (ab.) 4 4 TE gr 
enckel’sche 5. 1879 104,95 bz 105,20 etw. bz Er FR 3; 5 

Tart.-Obligat. 4½ 96,00 B 96,00 B do. N.-S. Zwgb. 3½ ñ ³ 3m— pes 

0.-8.Eis.Bd.ObL|5 | 95,00 B 95,00 B do. Neisse- Br.|41/ Bank-Discont 4 pCt. 


Verantwortlicher Redacteur; Dr, J. Stein in Breslau. (In Vertr.: J. Seckles in Breslau) — Druek von Grass, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


